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«Erste Anzeichen der bevorstehen-
den Einhausung direkt vor unserer
Haustüre sind unübersehbar. Glatt-
wägs bleibt vertraglich gesichert bis
Ende 2020 an seinem Standort in der
Werkerei. Ob wir danach noch in un-
seren Räumlichkeiten mit Industrie-
Charme weiterwirken dürfen, ist noch
offen», hält Glattwägs in seinem neu-
esten Newsletter fest. Sie seien des-
halb auf der Suche nach einem neuen
Zuhause. In Schwamendingen würden
sie gerne bleiben, hält der Vermittler
von Arbeitseinsätzen an Jugendliche
und junge Erwachsene fest.

Auch Boesner, Künstlermateriali-
en, Einrahmung und Bücher, teilt auf
Anfrage mit, dass man einen neuen
Standort suche. Boesner hat ein gros-

ses, gut frequentiertes Geschäft in
der Werkerei Schwamendingen, wie
die stellvertretende Geschäftsführerin
auf Anfrage festhält. Andere Betriebe
vor Ort machen sich ähnliche Überle-
gungen, wie eine Kurzumfrage zeigte.

Vertragsverlängerung möglich
Doch die Amag, Eigentümerin der
Werkerei Schwamendingen, zieht ei-
ne Vertragsverlängerung in Betracht.
«Ein abschliessender Entscheid über
die längerfristige Zukunft unserer

Liegenschaft an der Ueberlandstrasse
ist noch nicht getroffen. Nach der er-
folgten Autobahnüberdachung steht
die Idee eines Neubaus zur Wohnnut-
zung im Vordergrund», teilt Dino
Graf von der Amag auf Anfrage mit.
Doch die Einhausung Schwamendin-
gen wird erst 2024 fertig sein. «Bis
es so weit ist, schliesst die Eigentü-
merschaft eine Mietvertragsverlänge-
rung nicht aus.» Entsprechende Ge-
spräche hätten aber noch nicht statt-
gefunden.

Werkerei Schwamendingen: Mieter
könnten nun doch länger bleiben
Die Mieterinnen und
Mietern in der Werkerei
Schwamendingen haben
einen Vertrag bis Ende
2020. Einige suchen
deshalb ein neues Domizil.
Die Amag, welcher das
Gebäude gehört, zieht aber
eine Verlängerung der Ver-
träge in Betracht.

Pia Meier

Die Mieter in der Werkerei sorgen sich um die Zukunft. Foto: pm.

Das Bundesamt für Strassen (Astra)
organisiert den Tag der offenen Tun-
nelbaustelle, um Interessierten das
Grossprojekt A1-Nordumfahrung nä-
herzubringen und einen Blick hinter
die Kulissen des Bauvorhabens zu er-
möglichen. Die fünf Standorte kön-
nen auf einem Rundgang individuell
besucht werden: Infopavillon, Instal-
lationsplatz, Tunnelportal Affoltern,
Tunnelbrust 3. Röhre Gubristtunnel
und Verladebahnhof. Beim Tunnel-
portal Affoltern können die Besuche-
rinnen und Besucher ungefähr 400

Meter in den Tunnel hineingehen
und die riesige Teilschnittmaschine
sehen.

Mehr zum Gubrist Seite 2

3. Röhre Gubristtunnel besichtigen
Am 26. Mai kann die offene
Tunnelbaustelle bei der 3.
Röhre Gubristtunnel besich-
tigt werden. Dazu gehören
der Infopavillon und der
Verladebahnhof.
Pia Meier

Der Aufenthalt im Tunnel ist ein besonderes Erlebnis. Foto: pm.

Nicht besichtigt werden kann die
580 Meter lange Überdeckung Kat-
zensee. Sie ist fast zur Hälfte fertig.
Betonarbeiten und Einbau der
Fahrbahnen in der Tunnelröhre
Richtung Bern konnten Anfang Mai
abgeschlossen werden. Zurzeit
werden der Tunnel und die beiden
Tunnelzentralen ausgebaut. Die
neue Fahrbahn zwischen den An-
schlüssen Seebach und Affoltern
wird voraussichtlich Ende Oktober
für den Verkehr in Betrieb genom-
men. Dann wird bei der 2. Röhre
der Überdeckung der «Deckel» auf-
gesetzt, wie das Astra mitteilt.

Überdeckung
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Das Gubrist-Tunnelportal auf der Seite
Affoltern ist von der Brücke Affoltern-
strasse aus gut zu sehen. Am 21. No-
vember 2017 wurde mit den Tunnelar-
beiten für die 3. Röhre begonnen. In-
zwischen wurden im bergmännischen
Vortrieb ungefähr 400 Meter geschafft.
Die Arbeiten sind aufwendig, wovon
sich Medien anlässlich einer Baustel-
lenführung überzeugen konnten. Die
riesige Teilschnittmaschine raspelt den
Fels mit dem grossen Fräskopf, der
mit Stahldornen bestückt ist, ab. Mit
vier Zyklen im Dreischichtbetrieb
wächst der Tunnel täglich um bis zu
sechs Meter. Man kenne die Zusam-
mensetzung des Fels sehr gut, wie Pro-
jektleiter Roland Hug den Medien er-
läutert. Er besteht aus Gesteinen der
oberen Süsswassermolasse mit wech-
selnder Schichtabfolge, also aus Sand-
steinen, Siltsteinen und Mergel. 400
Meter sind ungefähr 12 Prozent der
3250 Meter langen Strecke. Tiefer im
Berginnern wird dann mit Sprengvor-
trieb gearbeitet. Das Bundesamt für
Strassen (Astra) rechnet bis Herbst
2019 mit ungefähr 6000 Sprengungen.

Zwei bis drei Güterzüge pro Tag
Auf der Baustelle sind bis zu 120 Spe-
zialisten im Einsatz. Ungefähr 100 Ar-
beiter sind in den Wohn- und Schlaf-
containern direkt auf der Baustelle un-
tergebracht. Gearbeitet wird von Mon-
tag 6 bis Samstag 17 Uhr.

Das Ausbruchmaterial aus dem
Tunnel wird auf einem Förderband
direkt hinter der Maschine in einen

Lastwagen geladen, der zum Tunnel-
portal fährt. Danach sorgt eine För-
dereinrichtung dafür, dass das Mate-
rial zum Verladebahnhof transpor-
tiert und danach mit Baggern auf Gü-
terzüge geladen wird. Dafür wurde
extra ein Verladebahnhof mit An-
schluss an die SBB-Strecke von Affol-
tern nach Regensdorf erstellt. «Wir
haben den Zugtransport aus ökologi-
schen Gründen gewählt und sparen
damit etwa 160 000 Lastwagenfahr-
ten», so Hug. Das Material wird nach
Wildegg AG transportiert, um dort ei-
ne alte Deponie aufzufüllen. Täglich
fahren zwei bis drei Züge mit Aus-
bruchmaterial weg. Nach Abschluss
der Arbeiten wird der angeschlosse-
ne Bahnhof wieder rückgebaut.

Im Herbst 2019 wird der neue
Tunnel voraussichtlich ausgebrochen
sein. Die Eröffnung ist geplant für
Sommer 2022. Der Vollausbau auf
sieben Tunnelspuren geht 2025 in
Betrieb.

Ausbau Nordumfahrung
Die Nordumfahrung wird täglich von
ungefähr 120 000 Fahrzeugen befah-
ren. Fast täglich kommt es zu Staus
und häufig zu Unfällen. Die 1985 er-
öffnete Nordumfahrung wird deshalb
auf drei Spuren in jede Fahrtrichtung
ausgebaut. Die 3. Röhre Gubristtun-
nel ist das Herzstück des Ausbaus. In
ihr wird künftig der Verkehr auf der
Autobahn von St. Gallen in Richtung
Bern/Basel auf drei Fahrstreifen ge-
führt.

Die 3. Röhre kostet 565 Millionen
Franken. Das gesamte Projekt verur-
sacht Kosten von 1,55 Milliarden Fran-
ken. Den anderen Teil machen die Sa-
nierungskosten der 1. und 2. Röhre so-
wie übrige Ausbauarbeiten aus.

Baustellenbesichtigung
Am 26. Mai haben Interessierte Gele-
genheit, an fünf Standorten die Gu-
brist-Baustelle zu besichtigen: Info-
pavillon, Installationsplatz, Tunnel-
portal Affoltern, Tunnelbrust 3. Röh-
re Gubristtunnel und Verladebahn-
hof.

Riesige Maschine in der 3. Gubrist-Röhre
Bereits ungefähr 400 Meter
ist die Maschine, die den Fels
abraspelt, von der Affoltemer
Seite her in die zukünftige
3. Röhre im Gubristtunnel
vorgedrungen. Weiter drinnen
wird dann mit Sprengvortrieb
gearbeitet. Am 26. Mai
haben Interessierte Gelegen-
heit, die Baustelle zu
besichtigen.

Pia Meier

Samstag, 26. Mai, 10 bis 16 Uhr. Catering.
www.nordumfahrung.ch.

Das Tunnelportal für die 3. Gubrist-Röhre ist von der provisorischen Brücke Affolternstrasse aus gut zu sehen.

Die Teilschnittmaschine raspelt den Fels ab.Ausbruchmaterial wird in den Zug geladen. Fotos: pm.

Medien und Parteien beurteilten die
«grosse Rochade» im Stadtrat von ver-
gangener Woche als «mutig», «innova-
tiv», «ängstlich» und «arrogant» – ganz
nach Sichtweise und politischem Lager.
So oder so kommt auf die fünf neuen
Departementsvorsteher einiges an Ar-
beit – und an Pendenzen zu.

Andreas Hauri (GLP) hat die finanzi-
elle Sanierung der Stadtspitäler anzu-
packen: die Überführung in öffentlich-
rechtliche Anstalten oder gar eine Pri-
vatisierung, wie das Bürgerliche for-

dern. Als GLP-
Vertreter steht er
quasi zwischen
den Fronten
Links-Grün und
Bürgerlich. Zu-
dem redet er bei
der Umsetzung
von Tempo 30
mit, denn in sei-
nem Departement
ist der Lärmschutz angegliedert. Bei
den Alters- und Pflegezentren muss er
auf die geänderte Nachfrage reagieren,
sprich weniger Plätze in Alterszentren,
dafür mehr altersgerechte (und vor al-
lem günstige) Seniorenwohnungen
schaffen.

Karin Rykart übernimmt mit dem
Sicherheitsdepartement einen laut Poli-
zeikreisen durchaus funktionierenden

Laden. Die Ausschreitungen am 1. Mai
(«Nachdemos») sind Geschichte. Bei der
Stadtpolizei sind höchstens Themen wie
die Beschriftung von Ordnungskräften
bei Demos eine Pendenz sowie die ver-
stärkte Besetzung des Korps mit Polizis-
ten mit Stadtzürcher Wohnsitz und mit
Migrationshintergrund. Die Standort-
strategie von Schutz & Rettung mit drei
neuen Stützpunkten scheint eher unbe-

stritten. Richard Wolff ist neu zuständig
für den Tiefbau, Grün Stadt Zürich und
ERZ. Tiefbau, das bedeutet die Planung
und den Bau von Kap-Haltestellen, Ve-
lowegen, baulichen Massnahmen für
Tempo-30-Zonen und die Umsetzung
von Riesenprojekten wie die Sanierung
des Utoquais. Weil Wolff für die AL im
Stadtrat sitzt, wird er Angriffsfläche bie-
ten für FDP/SVP wie auch für SP/Grüne.

Geerbt hat Wolff die Aufarbeitung des
ERZ-Skandals, wo es um vertuschte
Ausgaben geht. Ein Knackpunkt ist die
mögliche Rettung der Rolf Bossard AG,
eine der Stadt gehörende Entsorgungs-
firma für Papier und Karton.

Michael Baumer übernimmt das
eher ruhige Amt der Industriellen Be-
triebe inklusive EWZ und VBZ, was ihm
laut eigenen Angaben aber zusagt.

«Verdauungsprobleme» hat Filippo
Leutenegger, wie er selber betont, da-
mit, dass er neu dem Schul- und Sport-
departement vorstehen muss. Er wollte
im Tiefbauamt bleiben. Bei den Schu-
len muss er für rund ein Viertel mehr
Schulraum bis 2024 sorgen, zudem
braucht die Tageschule viel mehr Infra-
struktur. So hat dieses Departement in
der öffentlichen Wahrnehmung mehr
Bedeutung als auch schon,

Die Agenden der neuen Departementsvorsteher
Die «grosse Rochade» im
Stadtrat bringt fünf von neun
Departementen neue Chefs –
mit nicht wenigen Pendenzen.

Lorenz Steinmann

Filippo Leuten-
egger: Schule
und Sport.

Richard Wolff:
Tiefbau und
Entsorgung.

Andreas Hauri:
Gesundheit und
Umwelt.

Michael Baumer:
Industrielle Be-
triebe.

Karin Rykart:
Sicherheit.

Fotos: L. Steinmann.

ANZEIGEN
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Dass die Generalversammlung des
Ortsgeschichtlichen Vereins Seebach
am Freitag vor Pfingsten und im GZ
Seebach stattfand, hatte seinen Grund.
Die Grünhalde, wo der Verein norma-
lerweise die GV durchführt, steht we-
gen Bauarbeiten nicht zur Verfügung.
Trotzdem nahm eine stattliche Anzahl
Vereinsmitglieder und Interessierter
am Anlass teil.

Zurzeit hat der Vereine 111 Mitglie-
der. Vorstandsmitglieder, vor allem
jüngere, werden gesucht. «Jede Mit-
wirkung wird geschätzt», so Präsident
Jürg Müller.

Mehrere Bauprojekte
In seinem Jahresbericht wies Müller
auf die rege Bautätigkeit im Quartier
hin. Auf dem Areal Thurgauerstrasse
will der Ortsgeschichtliche Verein zu-
sammen mit dem Quartierverein See-
bach das Schützenhaus erhalten und
in die Gestaltung des Quartierparks mit
einbeziehen. Gemäss den vorhande-
nen Informationen ist dies so vorgese-
hen.

Beat Hierholzer, wohnhaft in See-
bach, hat ein Buch mit dem Titel «Klei-
ne Strasse – grosse Welt. Eine Zeitrei-
se» herausgegeben. Das Buch beinhal-
tet viele Aufnahmen von der Gruben-

ackersiedlung und dem Gebiet Leut-
schenbach. Der Ortsgeschichtliche Ver-
eine konnte dieses Buch zum Selbst-
kostenpreis anbieten.

Lager räumen
Der Ortsgeschichtliche Verein Seebach
muss sein Lager bei der Rennbahn in
Oerlikon räumen. «Unser Gebrauchs-
vertrag wurde nicht verlängert», so
Müller. Der Verein hat aber im letzten
Jahr wieder zahlreiche interessante
Unterlagen sowie Bilddokumentatio-
nen erhalten. Seit längerer Zeit befasst
sich der Vorstand deshalb mit dem
Thema Archivierung. Fest stand aber
laut Vorstand, dass die über 40 Ordner
des Seebacher Historikers Noldi Wirz
als «Bestand Wirz» so belassen wer-
den. Zwecks Archivierung des anderen
Materials wurde eine Fachperson kon-
taktiert. Auch in Zukunft will der Ver-
ein die Entwicklung im Quartier See-
bach beobachten und festhalten. Ein

weiteres Ziel ist die strukturierte sowie
nachhaltige Inventarisierung und Ar-
chivierung. Auch sollen Anlässe im
Sinn des Vereinszwecks durchgeführt
werden. Aufwendig ist die Suche nach
schriftlichen Unterlagen, Bilddoku-
menten und ortsgeschichtlichen Ge-
genständen und diese zu archivieren,
wie Müller betont.

«Tantort Seebach»
Die Schauspielerin Marie-Anne Hafner,
seit zehn Jahren wohnhaft in Seebach,
gab den Anwesenden anschliessend an
den offiziellen Teil Einblick in ihren
unveröffentlichten Film «Tantort See-
bach, 5 Episoden ohne Sinn und Ta-
fel». Sie hat an der F+F Schule für
Kunst und Design den berufsbegleiten-
den Studiengang Film belegt. Im Film
werden wichtige Orte in Seebach ge-
zeigt und Leute interviewt, wie zum
Beispiel Catherine Rutherfoord zum
Thema Leutschenbach.

Seebacher Dokumente archivieren
Der Verein Ortsgeschichte
Seebach ist zurzeit daran,
historische Seebacher
Dokumente und Fotos
professionell zu archivieren.
Für den Vorstand sucht
er vor allem jüngere Mit-
glieder.

Pia Meier

Jürg Müller und Marie-Anne Hafner anlässlich der GV. Foto: pm.

Seit 1995 führt der Gewerbeverein
Schwamendingen die Veranstaltung
«Lehrstellen im Quartier» (LIQ)
durch. Dabei können Jugendliche
sich über Berufe informieren und
gleich einen Termin für die Schnup-
perlehre vereinbaren. «Dieses Jahr
haben wir neu einen Kleber, den die
Jugendlichen auf ihr Bewerbungsfor-
mular kleben können», sagt Beni
Hunziker vom Vorstand des Gewer-
bevereins Schwamendingen, der den
Anlass zum vierten Mal organisiert
hat. «So sticht die Bewerbung viel-
leicht aus einer allfälligen Flut heraus
und die Lehrbetriebe sehen, dass die
Bewerberin oder der Bewerber an
LIQ teilgenommen hat.»

Ein freiwilliger Anlass
Dieses Jahr haben knapp 200
2.-Sek-Schülerinnen und -Schüler der
Oberstufenschulhäuser Leutschen-
bach, Stettbach, Herzogenmühle und
Friedrichstrasse teilgenommen. Der
Anlass ist freiwillig, wer nicht mitma-
chen will, besucht wie gewohnt die
Schule. «Im Vorfeld stellen die Lehr-
personen in der Klasse das Projekt

vor und klären ab, wer sich für wel-
chen Beruf interessiert», erklärt Beni
Hunziker. «Dabei nehmen sie auch
Einfluss und beurteilen, ob die Lehre
für den entsprechenden Schüler oder
die Schülerin passt und realistisch
ist.» Anschliessend lädt der Gewerbe-
verein die Betriebe ein, für die Inte-
resse besteht.

Neun Betriebe stellen sich vor
Dieses Jahr haben neun Betriebe ihr
Bildungsangebot vorgestellt. Auf sehr
grosses Interesse bei den Mädchen
stiess der Beruf Fachfrau Gesundheit,
den die Spitex Schwamendingen vor-
gestellt hat. 69 Schülerinnen haben
an diesen Präsentationen teilgenom-
men. 19 Schüler interessierten sich
für Netzelektriker/Konstrukteur von
EWZ und 39 für Bankkauffrau/Bank-
kaufmann bei der ZKB. Daneben
konnte man auch Berufe wie Auto-
mechaniker, Zimmermann, Schrei-
ner, Pharmaassistentin, Sanitär- und
Heizungsmonteur, Elektroinstallateur,

Graveur und Koch kennen lernen.
Wie viele Lehrverträge aufgrund von
«Lehrstellen im Quartier» schluss-
endlich abgeschlossen werden, kann
Beni Hunziker nicht sagen. «Aber wir
wissen von mehreren Betrieben, die
ihre Lehrlinge aufgrund dieses Anlas-
ses gefunden haben.»

Schwamendinger Jugendliche knüpfen
erste Kontakte mit dem Gewerbe
Gegen 200 Schülerinnen
und Schüler aus dem Kreis
12 haben am Anlass «Lehr-
stellen im Quartier» des
Gewerbevereins Schwamen-
dingen teilgenommen.
Neun Lehrbetriebe stellten
ihnen im Schulhaus Leut-
schenbach ihre Ausbil-
dungsmöglichkeiten vor.

Karin Steiner

Ein Team von EWZ stellt die Berufe Netzelektriker und Konstrukteur vor.

Bei der Spitex interessierten sich
viele Schülerinnen für eine Lehre
als Fachfrau Gesundheit. Fotos: kst.

AUF

EIN WORT

Das geplante Fussballstadion in
Zürich-West sorgt abermals für ne-
gative Schlagzeilen. Dass die SP
Wortbruch betreibt, kommt fast
überall schlecht an. Neben diesem
Heckenschützengefecht zwischen
der stärksten Partei Zürichs und
dem Stadtrat geht vergessen, dass
ein Ja an der Urne auch sonst un-

sicher ist. Denn der Zuspruch steht
und fällt mit der öffentlichen
Wahrnehmung zur Fangewalt.
Und diese Wahrnehmung ist mo-
mentan schlecht, sehr schlecht.
Fast kein Tag vergeht, ohne dass
nicht über Ausschreitungen, ste-
hengebliebene SBB-Züge oder zu-
mindest Einschüchterungsversu-
che von Fans gegenüber Journalis-
ten berichtet wird. Der Chef eines
Zürcher Sportvereins hat mir
kürzlich erklärt, jede dieser Mel-
dungen koste an der Urne 100 Ja-
Stimmen fürs Stadion. Rechne! Bei
dieser Entwicklung spielen die bei-
den Chefs der Fussballclubs FCZ
und GC eine wichtige Rolle. Leider
aber keine gute. Mir ist bestens in
Erinnerung, wie Ancillo Canepa
(FCZ) und Stephan Anliker (GC)
der Medienkonferenz des Polizei-
vorstehers Richard Wolff Ende
2017 mit fadenscheinigen Argu-
menten fernblieben. Sie liessen
Wolff im Regen stehen, als er be-
tonte, man müsse das Problem ge-
meinsam angehen. Die Club-Bosse
signalisierten damit: «Mit der Fan-
gewalt ausserhalb des Stadions
haben wir nichts zu tun. Das ist
Sache der Behörden». Letzte Wo-
che, als vor den Medien die Ret-
tung des neuen Stadionprojekts
anstand, sassen die beiden artig
neben den Stadträten Odermatt
und Leupi. Neues Stadion? Mehr
Zuschauer und auch mehr Einnah-
men? Kein Wunder, liessen sich
die beiden Präsidenten nun bli-
cken. Fragt sich nur, ob die Öffent-
lichkeit den beiden diesen eigen-
nützigen Opportunismus abnimmt.

Lorenz Steinmann

Opportunistisch

18 aktive Züchter engagieren sich im
Ornithologischen Verein Schwamen-
dingen für den Erhalt von seltenen
Hühner- und Kaninchenrassen. Am
Samstag, 26. Mai, von 11 bis 22 Uhr
und am Sonntag, 27. Mai, von 11 bis
16 Uhr präsentieren sie ihre Tiere an
der Jungtierschau beim Schwamen-
dingerplatz. Dieser Anlass ist jedes
Jahr ein grosser Publikumsmagnet –
vor allem auch für die Kinder. Es gibt
Festwirtschaft, Musik und die Kinder
basteln am Stand des Vogelschutzes
am Samstag von 16 bis 18 Uhr und
am Sonntag von 11 bis 15.30 Uhr.
Am Sonntag um 9 Uhr steht eine Ex-
kursion des Vogelschutzes auf dem
Programm. (kst.)

Hühner und Kaninchen
an der Jungtierschau
Schwamendingen

Ein Blickfang für Kinder. Foto: kst.

IN KÜRZE

Im Jahr 2017 sind über 1,22 Mil-
lionen Menschen bei mindestens
einem der 17 Zürcher Gemein-
schaftszentren ein- und ausge-
gangen. Fast die Hälfte von ihnen
besuchte offene Treffpunkte wie
Cafeterias, Jugend-, Eltern- oder
Kindertreffs. Gut ein Drittel nutz-
te die diversen Bildungsangebote,
15 Prozent mieteten Räume für
private Zwecke, und 44 500 Men-
schen besuchten Werkstätten und
Ateliers.

Zürichsee-App
Die Kantone Glarus, Schwyz, St.
Gallen und Zürich haben gemein-
sam die App «Auf Kurs» für den
Zürichsee, den Linthkanal und
den Walensee entwickelt. Sie un-
terstützt Wassersportlerinnen
und Touristen bei ihren Aktivitä-
ten und informiert über die Re-
geln auf den Gewässern.

Stadtführungen
Zürich wächst, und damit verän-
dern und entwickeln sich auch
die Stadtquartiere. Um dies zu
veranschaulichen, führen Mitar-
beitende des Amts für Städtebau
von Mai bis Oktober durch die
verschiedenen Gebiete der Stadt
Zürich. Das Programm der Füh-
rungen finden Interessierte unter
www.stadt-zuerich.ch/fuehrun-
gen-stadtgebiete. Die Führungen
sind öffentlich und kostenlos.

Präsident verzichtet
Der ETH-Präsident Lino Guzzella
wird nach Abschluss seiner
Amtszeit am 31. Dezember 2018
nicht mehr kandidieren. Ab 2019
wird er wieder seine Professur
für Thermotronik am Departe-
ment Maschinenbau und Verfah-
renstechnik der ETH aufnehmen.
Die Wahl eines neuen Präsiden-
ten oder einer neuen Präsidentin
erfolgt durch den Bundesrat auf
Antrag des ETH-Rats.

Stapo-Vereidigung
5 Aspirantinnen und 25 Aspiran-
ten haben das erste Jahr der Zür-
cher Polizeischule ZHPS abge-
schlossen und die eidgenössische
Berufsprüfung Polizistin/Polizist
erfolgreich absolviert. Nach der
Vereidigung werden sie während
dreier Monate weitere theoreti-
sche Ausbildungsblöcke und ein
dreimonatiges Kriminalpolizei-
praktikum absolvieren. Abge-
schlossen wird die Polizeiausbil-
dung mit einem sechsmonatigen
Einsatz in der Ausbildungswache
Seilergraben.

Formel-E-Rennen
Das Sicherheitsdepartement der
Stadt Zürich hat die Detailbewilli-
gung zur Durchführung des Juli-
us Bär Zürich E-Prix 2018 erteilt.
Im gleichen Zug hat auch der
Kanton Zürich die Bewilligung er-
teilt. Damit steht dem Formel-E-
Rennen vom 10. Juni in Zürich
auch auf Verwaltungsebene
nichts mehr im Weg. Die Detail-
bewilligung der Stadt Zürich
knüpft an den positiven Stadt-
ratsentscheid vom 5. Oktober
2017 an.

Zürcher GZ
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Brockito ist ein über 1000 Quadratmeter
grosses Brockenhaus mit zwei Stockwerken
in Oerlikon. Das vielfältige Angebot umfasst
Möbel für drinnen und draussen, Haushalts-
waren, Elektrogeräte, Lampen, Bilder und
Bilderrahmen, Bücher, LPs, CDs, DVDs,
Sportgeräte, Spielsachen, Kleider, Schuhe, Ta-
schen, Schmuck und Accessoires. Zum Bro-
ckito-Sortiment gehören auch günstige Neu-

waren wie Kissen, Duvets, Bettwäsche und
Matratzen.

In der eigenen Werkstatt werden alte Mö-
bel wie Kommoden und Stühle aufgewertet
im Shabby-Chic-Stil. Das Brockito verkauft
zudem aussergewöhnliche Geschenkartikel
und Accessoires aus den Werkstätten der
AOZ. Dazu gehören kreative Karten, Papier-
schmuck, Schlüsselanhänger, Lichttüten und
vieles mehr aus handgeschöpftem Papier und
Textilien.

Auf Wunsch liefert das Brockito die Einkäu-
fe nach Hause und unterstützt die Kunden beim
Montieren. Während der Öffnungszeiten kön-
nen Interessierte im Brockito auch gut erhalte-
ne Artikel vorbeibringen. (pd./pm.)

Grosse Aktionswoche im Brockito

Brockito, ein Arbeitsintegrations-
programm der AOZ, führt in
Oerlikon ein helles und grosses
Brockenhaus. Während der Aktions-
woche vom 28. Mai bis 2. Juni
erhalten Kundinnen und Kunden
30 Prozent Rabatt auf alle Second-
hand-Artikel und auf die Lieferung
nach Hause.

Während der Aktionswoche erhalten Kunden 30 Prozent Rabatt auf Secondhand-Artikel. Foto: zvg.

Brockito, Robert-Maillart-Strasse 12, 8050 Oerlikon,
Telefon 044 415 64 40, www.aoz-brockito.ch, brocki-
to@aoz.ch. www.facebook/aoz-brockito. Öffnungszei-
ten Räumungen und Umzüge: Mo–Fr 8–12 Uhr und
13–17 Uhr, Brockenhaus: Mo–Fr 9–18 Uhr, Sa 9–16
Uhr.

Publireportage

Wir alle kennen die kleinen Schilder,
auf welchen wir in öffentlichen Gärten
diskret die Pflanzennamen nachlesen
können. Zum Beispiel, wenn wir uns
wieder mal nicht sicher sind, ob wir
vor einer stolzen Bluteiche stehen oder
vor einer hundsnormalen Eibe. Indes-
sen müssen diese schmucklosen Metall-
dinger nicht zwingend der botanischen
Belehrung dienen, in ihnen steckt auch
poetische Inspiration. Der Beweis: Zwei
Klassen vom Primarschulhaus Schan-
zengraben haben diesen Frühling im
benachbarten alten botanischen Garten
weder Blätter noch Blüten gesammelt
(was ja sowieso verboten wäre), son-
dern nichts als – kuriose Namen!

Überquellende Botanisiertrommel
Wer findet den lustigsten Busch? Wer
das schrägste Gemüse? Das war die
Aufgabe, welche zwei Schriftsteller,
nämlich Daniel Mezger und Andreas
Sauter, den Kindern mit auf die Pirsch
gaben. Und siehe, schon bald darauf
standen die Nachwuchs-Forscher(in-
nen) wieder da mit einer von seltenen
Wörtern überquellenden Botanisier-
trommel: «Ich habe Biberlilie!» «Ich
Krähenfuss!» «Ha, das ist alles nichts
gegen meinen Gartendrachen!!»

Andere Funde warfen akute Fragen
auf: «Hätt Geissraute öppis mit Geisse z
tue?» «Hätt die grüen Nieswurz öppe
en Schnupfen?» Und überhaupt: War-
um eigentlich heissen so viele Pflanzen
«gemein»? Welche fiesen Tricks haben
sie drauf? Wer sind ihre Opfer? Und: Ist
die Tulpe eigentlich eine im Wasser er-
trunkene Rose?

Rote Ohren der Schriftsteller
Ob solch heissem Wissensdurst beka-
men die Herren Schriftsteller womög-
lich rote Ohren. Aber eben: Es ging hier
ja nicht um botanische Fortbildung,
sondern um das poetische Potenzial
unserer Pflanzenwelt. So verwandelten
die beiden Sprach-Profis die Stadtkin-
der in Naturpoeten mit der Anweisung:
«Dichte einen Blüemlimonolog!» Oder:

«Beschreibe den Alltag einer Eselsgur-
ke! Und die Garderobe einer Jupiter-
lichtnelke!» Oder gar: «Schildere das
tragische Leben eines Sommerbluts-
tröpfchens!» Prompt blühte die Fanta-
sie der Primarschüler auf wie ein Ro-
senbusch im Sommer …

Lanciert wurde das Schreibprojekt
vom Jungen Literaturlabor JULL, wel-
ches seit 2015 in den Bärengass-Häus-
ern beheimatet ist, also direkt neben
dem Schanzengraben-Schulhaus. Diese
erste Zusammenarbeit der beiden Insti-
tute steht ausserdem im Kontext von
«Abenteuer Stadtnatur». Dieses mittler-
weile etablierte Festival beweist Jahr
für Jahr im Mai, wie reich die Biodiver-
sität selbst in einer Grossstadt sein
kann – und wie grün die Daumen, wie
kreativ die Köpfe von deren Bewohner.

Und so wird nun die abschliessende
Werkstattlesung der beiden Schulklas-
sen aus dem Stadtzentrum stolz als Teil
von «Abenteuer Stadtnatur» präsen-
tiert, und zwar unter dem Titel: «Lö-
wenmaul und Augentrost packen aus».

Wer am Freitag, 25. Mai (18 bis
18.45 Uhr), im JULL (Bärengasse 20)
nicht dabei sein kann, bekommt zum
Trost hier eine kleine Auswahl der blu-
migsten Textpassagen serviert:

«Das unlustige Kraut»
«Als Köl ist es nicht lustig, glaubt mir.
Kein Mensch interessiert sich für mich.
Ich bin das langweiligste Kraut im Gar-
ten. Ich weiss nicht, wie ich den Winter
überlebe. Ich stinke, verschimmle, ver-
modere … Ich wünschte, in die Ferien
zu gehen. Zu verreisen. Einfach nur
ganz weit weg. Wo Sommer ist. Wo
Sonne scheint. Ich zum Leben erwache
... Nach Paris. In die Stadt der Liebe.
Vielleicht träfe ich dort eine Kölin. Ich
wünschte, nicht so allein zu sein.
Wünschte, dass aus meinen Tränen,
die auf die Erde kullern, lauter kleine
Köle werden …»

«Achtung, Kuhmist!»
«Mein Feind ist der Mensch. Die treten
auf mich drauf und werfen Müll über
mich. Mein Feind ist auch der Gärtner.
Die schütten Dünger über mich, damit
ich schneller wachse. Das stinkt. Meine
Blätter stinken nach Kuhmist.»

«Das Karottenhuhn»
«Ich heisse Karottenhuhn. Ich heisse
so, weil ich zu 50 Prozent aus Karotte
bestehe. Ich werde von anderen Hüh-
nern ausgelacht. Einmal war ich im Zoo
und bin ins Hasengehege gefallen. Fast

wurde ich zu einem Mittagessen. Eines
Tages ging ich zu Burgerking, und der
Koch hat mich fast zu Chicken mit Ka-
rotten verarbeitet. Nicht so lustig. Ich
wünschte, ich wäre ein Pommeshuhn.
Ich hätte gerne einen Freund.»

«So frei wie Salbei»
«Als Salbei fühlst du dich frei. Der
Wind bläst dir durch den Körper. Es ist
warm und ruhig. Ich höre Vögel und
Leute, die herumspazieren. (Pause)
Wenn man über mich drüber fährt mit
der Hand auf der Rückseite meiner
Blätter, ist es wie eine Massage. Macht
man es vorne, pikse ich. (Pause) Im
Frühling fühle ich mich jung. Im Som-
mer halbjung. Im Herbst erwachsen.
Und im Winter alt.»

Von Hundskürbissen und Karottenhühnern
Beim Festival «Abenteuer
Stadtnatur» von morgen
Freitag bis Sonntag kann
man beispielsweise erfah-
ren, wie aus strenger
Botanik ki-hi-hi-chernde
Poesie wird.

Richard Reich

«Als Salbei fühlst du dich frei»: Zwei Schulklassen präsentieren bei
«Abenteuer Stadtnatur» ihre originellen Gedanken zur Botanik. Foto: zvg.

Über 50 natur-
nahe Anlässe
bietet «Aben-
teuer Stadtna-
tur» von mor-
gen Freitag bis
zum Sonntag.
Parallel dazu
findet am Frei-
tag im Kultur-
park Zürich von
18 bis 20 Uhr das 12. Grünforum
statt. Das hochaktuelle Thema:
«Die Stadt als Hotspot des Klima-
wandels». Der Eintritt ist frei.
Pfingstweidstrasse 16. Alle weite-
ren Veranstaltungen unter www.
abenteuer-stadtnatur.ch.

Ein Strauss an

Veranstaltungen

ANZEIGEN



IM QUARTIER

Zum vierten Mal findet in der

Schwamendinger Galerie Tenne

die «Kunst und Handwerk»-Aus-

stellung statt. Zwölf Kunstschaf-

fende zeigen vom 31. Mai bis zum

2. Juni ihre Arbeiten. Das Spek-

trum der Exponate ist gross und

reicht von Schmuck, Keramik und

Taschen über Bilder, Figuren und

Besteck bis zu kaligrafischen und

handgewobenen Werken.

Wasserspuren
Fünf junge Musik- und Bewe-

gungskünstlerinnen, alles Abgän-

gerinnen der ZHdK, erforschen

zusammen mit einem Fotografen

und einem Medienkünstler die

Verbindungen und Wechselwir-

kungen von Musik, Bewegung

und Naturfotografie. Als Quelle

der Inspiration diente dem Kol-

lektiv Lichtspur das Wasser in

seinen unterschiedlichen Erschei-

nungsformen. Aufführungen am

26. Mai, 19.30 Uhr und am 27.

Mai, 17 Uhr im Kirchengemein-

dehaus Zürich Unterstrass.

Schläger verhaftet
Am 29. April wurde ein Kontrol-

leur der VBZ bei einer Billettkon-

trolle bei der Tramendstation Au-

zelg niedergeschlagen und ver-

letzt. Dem Täter gelang die

Flucht. Detektive der Stadtpolizei

Zürich ermittelten und konnten

einen 21-Jährigen am Abend des

16. Mai im Kreis 11 festnehmen.

Er zeigte sich geständig. Das Op-

fer, das beim Vorfall erheblich

verletzt worden war, ist nach wie

vor arbeitsunfähig.

Gärtnern
Jeweils donnerstags von 15.30

bis 17.30 Uhr wird im Labyrinth-

garten des GZ Hirzenbach ge-

meinsam gegärtnert. Kinder und

Seniorinnen und Senioren kön-

nen ihre Gartenkenntnisse aus-

tauschen und sich gegenseitig

beim Gärtnern unterstützen. So

kann Neues über die Gartenwelt

gelernt und eigenes Gemüse an-

gepflanzt werden. Die Teilnahme

ist kostenlos, keine Anmeldung.

Riedtli-Bad
Die sanierte Schulschwimmanla-

ge Riedtli bleibt aufgrund von Ga-

rantiearbeiten geschlossen. Für

den öffentlichen Badebetrieb ist

das Riedtli voraussichtlich erst

nach den Sommerferien wieder

geöffnet. In der Stadt Zürich gibt

es siebzehn Schulschwimmanla-

gen, wovon sechs ausserhalb der

Schulzeit für die Bevölkerung ge-

öffnet sind.

BalconyTV
Auf der Dachterrasse des MFO-

Gebäudes beim Bahnhof Oerlikon

wurden seit dem Start im Mai

2015 bis heute 125 Beiträge für

die weltweite Videoplattform Bal-

conyTV produziert. Jeweils mit

einem live gespielten Song eines

Musikers oder einer Band und

zusammen mit einem kurzen In-

terview. Am 26. Mai präsentiert

BalconyTV um 20 Uhr den Basler

Singer/Songwriter Baum und die

Band Vibez live.

Galerie Tenne
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«Eineinhalb Jahre lang haben wir in-

tensiv geplant», erzählte GZ-Betriebs-

leiterin Alexandra Ott den zahlreich

erschienenen Interessierten. «Wir

vom GZ konnten viele Ideen einbrin-

gen, die jetzt auch umgesetzt wer-

den.» Anschliessend stellte Gilles

Dafflon von der mit dem Umbau be-

auftragten Architekturfirma Blättler

Dafflon Architekten AG das künftige

GZ Hirzenbach vor. Es präsentiert

sich hell, luftig und transparent und

gibt vom Haupteingang aus den Blick

in den Park frei. Während der Saal

mit der Bühne im Erdgeschoss bleibt,

wie er ist, wird der kleine Saal im

Obergeschoss vergrössert, die Terras-

se neu gestaltet und auch der Bereich

Küche und Cafeteria ausgebaut. Eine

Aufwertung erhält auch der Park, wie

Florian Bischoff von der Bischoff

Landschaftsarchitektur GmbH auf-

zeigte. Wichtig sei ihm, dass der

wunderschöne alte Baumbestand er-

halten bleibe – ja, es kommen sogar

noch neue schattenspendende Bäume

dazu. Geplant sind mehr und besser

sichtbare Zugänge zum Park, ein

neuer Ausgang Richtung S-Bahn-Sta-

tion und mehr Sitz- und Aufenthalts-

möglichkeiten. Auf dem Kleinkinder-

spielplatz gibt es neue Spielgeräte

und der ehemalige Stall wird ausge-

baut und soll künftig mietbar sein.

Im Juli zieht das GZ Hirzenbach

um in den auf dem Gelände liegen-

den Kindergarten. «Es ist ein Glücks-

fall für uns, dass dieser Kindergarten

zum richtigen Zeitpunkt frei wurde»,

sagte Alexandra Ott.

Angebote bleiben erhalten
Die meisten Angebote können auch

im Provisorium weitergeführt wer-

den. Einzig für die Holzwerkstatt hat

es keinen Platz – eine Tatsache, die

vielen eifrigen Nutzern Kummer be-

reitet, wie man der anschliessenden

Fragerunde entnehmen konnte.

Im Dezember 2019 sollte das

neue GZ bezugsbereit sein. Es ist vor-

gesehen, dass der frei werdende Kin-

dergarten dann von der Musikschule

bezogen wird, die dringend mehr

Platz benötigt.

Infos zum Umbau GZ Hirzenbach
An einer Info-Veranstaltung
haben Vertreterinnen und
Vertreter der Stadt und der
beteiligten Firmen das neue
GZ Hirzenbach vorgestellt,
das vom Sommer 2018 bis
Dezember 2019 umgebaut
und instand gesetzt werden
soll.

Karin Steiner

Die neue Fassade besteht aus massiven Keramikplatten. Visualisierung: zvg.

Die Stadt Zürich hat im Herbst 2015

den Investorenwettbewerb für das

Hardturm-Areal gestartet, an dem

sich fünf Bieterteams beteiligten. Ge-

sucht wurde ein Bieterteam, das ein

Fussballstadion, gemeinnützige Woh-

nungen und ein Investorenprojekt

plant, baut und finanziert. Das Pro-

jekt soll sowohl zukunftsweisend be-

züglich Städtebau, Architektur und

Quartierverträglichkeit als auch wirt-

schaftlich sein. Zudem strebt die

Stadt ein ökologisch nachhaltiges

Projekt in den Bereichen Betrieb und

Umwelt an. Die beste Lösung erar-

beitete das Team «Ensemble» mit

den beiden Investoren HRS Invest-

ment AG und Immobilienanlagege-

fässe der Credit Suisse. Die Stadträte

Leupi, Lauber und Odermatt waren

aus verschieden Gründen begeistert

vom Siegerprojekt. Ohne zu übertrei-

ben: Das Siegerteam hat buchstäblich

das Ei des Kolumbus entworfen. Das

geplante Fussballstadion weist eine

maximale Kapazität von 18 500 Zu-

schauerinnen und Zuschauern auf.

Zwei Wohn- und Geschäftstürme und

173 gemeinnützige Wohnungen mit

Kindergärten und Betreuungsräumen

sind vorgesehen. GC und der FCZ

brauchen ein richtiges Fussballstadi-

on, um sportlich wie wirtschaftlich

auf gesunden Füssen zu stehen. Auch

das Quartier wird vom neuen Stadion

profitieren.

Beim Höngger Komitee «Gegen

den Höhenwahn» sträuben sich mei-

ne Nackenhaare. Da werden frag-

würdige Fotomontagen der beiden

Türme veröffentlicht, um Stimmung

gegen das Projekt zu machen. Das

lässt aufhorchen. Es mag ja sein,

dass nach dem Bau der beiden Hoch-

häuser der freie Blick in die Alpen

nicht mehr von jeder Ecke der Woh-

nung aus vorhanden ist. Ist es nicht

geradezu unverschämt, den freien

Blick in die Alpen als Grund gegen

das neue Fussballstadion zu nennen,

wenn man die eigene privilegierte Si-

tuation mit anderen Menschen in die-

ser Stadt vergleicht? Ja, ist es.

Eine ganz dreckige Wäsche wäscht

die SP seit ihrem Wahlerfolg vom 4.

März 2018 gegen das geplante Fuss-

ballstadion. Mit allen Mitteln versucht

sie dieses Bauwerk kurz vor der

Volksabstimmung zu bodigen, indem

sie immer wieder neue fadenscheinige

Argumente ins Feld führt. Angefangen

hat es damit, dass die SP forderte,

dass von den 600 Wohnungen auch

ein Drittel gemeinnützig sein müsse.

Der SP ist bewusst, dass die beiden

Hochhäuser die finanzielle Grundlage

für das Stadion bilden. Diese neue

Forderung offenbart ihr Ziel: Das neue

Stadion muss versenkt werden. Ohne

Hochhäuser kein Stadion. Punkt.

Dann kommt plötzlich ein neuer

Schwenker, wonach jetzt die beiden

Wohntürme verschwinden müssen,

denn das Projekt hätte sonst juristisch

keine Chance. Ein geradezu lächerli-

ches Argument, denn jedes Projekt

dieser Grösse führt zu juristischen

Einsprachen. Auch hier ist klar: Es

geht nur darum, dem Stadion den To-

desstoss zu versetzen. Ebenfalls sind

der SP jetzt plötzlich die privaten In-

vestoren ein Dorn im Auge, denn die-

se würden mit den Wohnungen riesige

Renditen erzielen. Dass sie damit aber

das Stadion finanzieren, wird bewusst

ausgeblendet. Liebe SP, steckt mal eu-

re Köpfe ins kalte Wasser.

AUS DEM GEMEINDERAT

SP wäscht dreckige Wäsche gegen Fussballstadion

«Der SP ist bewusst, dass
die beiden Hochhäuser die
finanzielle Grundlage für

das Stadion bilden.»

Walter Anken, Gemeinderat SVP 6

Seit es wärmer geworden ist, genies-

sen Bewohnende und Mitarbeitende

den Park direkt vor der «Haustür» in

Winterthur. Die Gartenterrasse ist

wieder geöffnet: Vorbeispazierende

und Besucher geniessen bei Kaffee

und einem Dessert den Blick auf den

Park oder den nahen Spielplatz. Die

Altstadt ist nur einen Spaziergang

entfernt, wo regelmässig Märkte

stattfinden, und in den romantischen

Gassen laden unzählige Beizli zum

Verweilen ein. Da die Platzmöglich-

keiten am temporären Wohnort be-

grenzt sind, entfallen grössere Anläs-

se. Alle öffentlichen Aktivitäten kann

man der Homepage www.gruenhal-

de.ch entnehmen. Auf das beliebte

Gartenfest mit dem Duo Lucky Boys

wird jedoch auch dieses Jahr nicht

verzichtet. Für Anfang August wurde

ein Zelt gemietet und es werden vom

3. bis 7. August verschiedene Kon-

zerte angeboten. Der Anlass ist zu

gegebener Zeit auf der Homepage

und in «Zürich Nord» publiziert.

Die Bauarbeiten in Seebach

schreiten inzwischen planmässig vor-

an. Im Januar 2019 sollte die Grün-

halde bezugsbereit sein.

Aus dem Leben im Exil
Vier Monate leben die Grün-
halde-Bewohnerinnen und
-Bewohner bereits in Win-
terthur und haben sich an
ihrem temporären Wohnort
eingelebt; die einen mehr,
die anderen weniger.

Silvia Mora

1863 kaufte Ingenieur Peter Emil Hu-

ber eine Wiese beim neu gebauten

Bahnhof Oerlikon und gründete eine

Giesserei. Aus dieser ging die Maschi-

nenfabrik Oerlikon MFO hervor. «Da-

mit war der Grundstein gelegt für die

Entwicklung von Oerlikon zu einem In-

dustriestandort von weltweiter Aus-

strahlung», sagt Ruedi Huber, Urenkel

des Firmengründers. Huber, Vorsitzen-

der des Vereins Oerlikon Industriege-

schichten, führt am 7. und 13. Juni

durch das Gebiet. Er erinnert an die

Geschichte des Betriebs, der lange Zeit

der grösste Arbeitgeber in der Region

war und nach dem Ersten Weltkrieg

die legendäre Krokodil-Lokomotiven

baute.

Als ein grosser Teil der Oerliker Fa-

brikbauten Büro- und Wohngebäuden

weichen musste, entstanden in Neu-

Oerlikon mehrere Parkanlagen, darun-

ter der MFO-Park. Die Planergemein-

schaft Burckhardtpartner/Raderschall

entwickelte mit dem 2002 fertiggestell-

ten MFO-Park einen neuartigen Park-

typ, der aus einer auf Treppen und Ste-

gen in mehreren Ebenen begehbaren

Stahlhalle besteht. Landschaftsarchi-

tekt Roland Raderschall stellt das grü-

ne Park-Haus vor. (pd./pm.)

Elektrotechnik
und Park

Donnerstag, 7. Juni, 19.30 Uhr, und Mitt-
woch, 13. Juni, 19.30 Uhr. Haltestelle
Bahnhof Oerlikon Nord.
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Die Schriftstellerin Liz Lenzlinger hat-
te mit ihrem Buch «Paris» einen in 17
Sprachen übersetzten Bestseller ge-
landet. Die Geschichte hinter dem Ro-
man hat sie tatsächlich erlebt – eine
ekstatische, inzwischen aber längst
vergangene Liebe in Paris. Seit ihrem
Erfolg schreibt sie zwar noch Kurzge-
schichten und Kolumnen, aber für ein
weiteres Buch fehlt ihr die zündende
Idee, und so befürchtet sie, dass sie
als literarisches One-Hit-Wonder in
die Geschichte eingehen wird. Mit der
Zeit weitet sich ihre Krise zu einer ve-
ritablen Schreibblockade aus. In ihrer
Verzweiflung erreicht sie die Mail ei-

nes Singleportals, in das sie von ihrer
Freundin eingeschrieben wurde. Man
habe, steht da, ihren Traummann ge-
funden. Er stimme zu 99-Prozent mit
ihrem Profil überein, was – sie könne
jubeln! – einem Lotto-Sechser gleich-

komme. Liz interessiert aber nur ei-
nes: Kann dieser Mister 99-Prozent
endlich den ersehnten Schreibrausch
auslösen? Das wird sich schnell zei-
gen, denn die Sterne stehen auch
sonst wieder besser – Liz erhält von
einem Hotel in Arosa ein Literatursti-
pendium. Kaum in der Bergwelt ange-
kommen, überschlagen sich die Ereig-
nisse. Eine Jass-Wandergruppe rund
um Monika Fasnacht sorgt für ordent-
lich viel Trubel. Das Zimmermädchen
Maria verliert beinahe den Job. Ein
entführtes Eichhörnchen löst die
«Operation Dämon» aus. Und ein
Drohnen-Besitzer lässt sich auf ein
Bärenabenteuer ein. Und dann taucht
auch noch ein Mann auf, den Liz hier
nie erwartet hätte.

Vorher Seilbähnlerin
Blanca Imboden, geb. 1962, war unter
anderem Sekretärin, Sängerin und
Seilbähnlerin, bevor sie ihren Traum-

beruf Schriftstellerin lebte. Für Wör-
terseh schrieb sie mittlerweile zahlrei-
che Bestseller – der erfolgreichste:
«Wandern ist doof». Blanca Imboden
lebt in Ibach SZ. (pd.)

«Arosa» – Trubel in der Bergwelt
Die schreiblustige Schwyzer
Bestseller-Autorin Blanca
Imboden hat einen neuen
Roman veröffentlicht.
«Arosa» heisst er.

Blanca Imboden, Arosa. Wörterseh Verlag,
2018, 224 Seiten. ISBN: 978-3-03763-096-9

Autorin Blanca Imboden. Foto: zvg.

Lokalinfo verlost
3 Exemplare von
«Arosa». Einfach
bis spätestens 28.
Mai ein E-Mail
mit Betreffzeile
«Arosa» und voll-
ständiger Adresse
senden an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Arosa»
Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich

Wettbewerb

Am 25. Mai findet der Tag der Nach-
barn statt. Unter dem Motto «Neben-
einander leben – miteinander feiern»
werden Nachbarn motiviert, aufein-
ander zuzugehen, zusammen ein ge-
mütliches Fest zu organisieren und
auf angenehme Nachbarschaft anzu-
stossen. Denn gute Nachbarschaft
steigert die Wohnqualität.

Unkompliziertes Fest
Der Tag der Nachbarn wird seit 1999
in Europa jedes Jahr gefeiert. Ziel ist
es, gemeinsam ein unkompliziertes
Fest im Quartier oder in der Gemein-
de zu organisieren. Dies, indem die
Türen geöffnet und Nachbarn im ei-
genen Zuhause oder Garten willkom-
men geheissen werden. Schliesslich
lässt es sich kaum gemütlicher aus-
tauschen als bei einer köstlichen Gril-
lade, einem erfrischenden Apéro
oder bei Kaffee und Kuchen. Dabei
können gemeinsame Interessen er-
kannt, neue oder engere Kontakte ge-
knüpft und vielleicht gegenseitige Hil-
feleistungen angeboten werden.

Nachbarschaftshilfen
Die Trägerschaft des Tags der Nach-
barn haben neben den Wohnbauge-
nossenschaften Regionalverband Zü-
rich die Nachbarschaftshilfen in der
Stadt Zürich inne. Diese arbeiten in
ihren Quartieren weitgehend auto-
nom. Sie vermitteln meist kostenlose
Dienstleistungen wie zum Beispiel
Babysitting, Einkaufen, Tiere füttern,
Krankenbesuche. Solche Dienste
werden von Freiwilligen ausgeführt
und durch eine Vermittlerin im jewei-
ligen Quartier koordiniert. Die Nach-
barschaftshilfen werden durch den
Förderverein Nachbarschaftshilfe Zü-
rich FNBH vertreten.

Aber auch andere Institutionen
wie Kirchen sind am Tag der Nach-
barn aktiv. (pd./pm.)

Tag der Nachbarn:
Nebeneinander leben –
miteinander feiern

Für Ideen zum Ablauf oder zur Gestaltung
des Tags der Nachbarn sowie weitere In-
fos: www.tagdernachbarn.ch.

Das passt perfekt. Der Plättli-
Zoo in Frauenfeld feiert am Wo-
chenende vom 1 bis. 3. Juni
sein 60-jähriges Bestehen. Dazu
gibt es Puma-Nachwuchs zu be-

staunen. Denn am 7. Mai, also
vor wenigen Wochen, hat Puma
Joya zwei gesunde Welpen zur
Welt gebracht. Als geübte Mut-
ter hegt und pflegt Joya ihren
Nachwuchs vorbildlich. Die bei-
den Weibchen wurden von Joya
im Aussengehge in der Schlaf-
boxe geboren und können nun
beobachtet werden. Auch ande-
re Tiere wie Löwen, Lamas und

Kamele lassen sich besichtigen.
Zudem wurde ein neuer Spiel-
platz für Kinder errichtet. Der
Plättli-Zoo ist jeden Tag von 9
bis 18 Uhr geöffnet. (ls.)

Puma-Babys im Plättli-Zoo
Der Plättli-Zoo in Frau-
enfeld begeht das 60-
jährige Bestehen mit
Puma-Nachwuchs.

Im Plättli-Zoo kann man auch Pumas bestaunen. Nach 2015 gab es vor wenigen Wochen
schon wieder Nachwuchs im beliebten Tierpark in Frauenfeld. Foto: zvg.

Eintritt: Erwachsene Fr. 14.–; Kin-
der 4 bis 15 Jahre Fr. 7.–; Plättli
Zoo AG, Hertenstrasse 41, 8500
Frauenfeld.
www.plaettli-zoo.ch

Er war ein aussergewöhnlicher Freund
und herausragender Fürsprech für so-
zial desintegrierte Menschen: Pfarrer
Ernst Sieber. In der Nacht auf Pfingst-
sonntag ist der 91-Jährige im Kreis
seiner Familie verstorben. Die Schweiz
und Zürich verlieren mit ihm den ge-
genwärtig wohl populärsten Pfarrer
und Diakon.

Die Verdienste Pfarrer Siebers ge-
hen weit über die Armenfürsorge hin-
aus. «Sein selbstloser Einsatz für Men-
schen am Rand der Gesellschaft hat
das Verständnis breiter Gesellschafts-

schichten für die Botschaft christlicher
Nächstenliebe erneuert», betont Chris-
toph Zingg, Gesamtleiter der Sozial-
werke Pfarrer Sieber (SWS). Mit
Siebers Familie trauern seine Freunde
von der Gasse sowie Mitarbeiter seiner
Stiftung. Diese hat der umtriebige Pfar-
rer angesichts des Elends der offenen
Drogenszene Zürichs 1988 gegründet.

Stiftung betreut 5000 Menschen
Pfarrer Sieber war stets einer, der
menschliche Not früh erkannte. Auch
dort, wo sie nicht augenfällig ist und
von der Öffentlichkeit kaum wahrge-
nommen wird.

Während mehr als 60 Jahren setz-
te er sich ein für die Schwächsten und
gab ihnen eine Stimme. Dabei wurde
er stets von Menschen unterstützt, die
die Not ebenfalls wahrnahmen und in
ihm jenen Mann fanden, der als be-
herzter Initiator und unerschrockener
Kämpfer vorausging. Im Lauf seines

Lebens schuf Ernst Sieber zahlreiche
Einrichtungen für Menschen in Not.
1988 gründete er die Stiftung Sozial-
werke Pfarrer Ernst Sieber, unter de-
ren Dach ein Teil dieser Einrichtungen
zusammengefasst wurde. Die Stiftung
mit ihren 180 Mitarbeitenden und
derzeit 16 Einrichtungen und Angebo-
ten betreut seither im Sinn ihres
Gründers jährlich bis zu 5000 sozial
desintegrierte Menschen. «Diese Ar-
beit werden wir im Sinn und Geist
Ernst Siebers weiterführen», sagt Ge-
samtleiter Zingg und fügt an: «Mit
grossem Herzen und professionellem
Arbeiten.»

Die Beerdigung wird im engsten
Familienkreis stattfinden. Wie die Stif-
tung informiert, ist eine Erinnerungs-
feier geplant, damit auch die Öffent-
lichkeit von Pfarrer Sieber Abschied
nehmen kann. Zeitpunkt und Ort ste-
hen noch nicht fest, werden aber
rechtzeitig bekannt gegeben. (pd./aj.)

Ein grosser Menschenfreund ist gegangen
In der Nacht auf Pfingst-
montag ist Pfarrer Ernst
Sieber 91-jährig verstorben.
Seine Schaffenskraft und
sein Einsatz für Obdachlose
waren in der Schweiz
einzigartig.

Pfarrer Ernst Sieber. Foto: zvg.

Sinus CX 280 Twin Reflex HiFi Load Speaker
Denmark, Selbstabholer. 079 853 45 59

Musik/Unterhaltung

Wir sind die marktführende Confiserie der Zentralschweiz und 
ein fortschrittliches und innovatives Familienunternehmen 
mit einer über 120-jährigen Tradition sowie einem seither 
ausgeprägten Sinn für Qualität.

Zur Neueröffnung unseres Fachgeschäftes in Zürich an der 
Bahnhofstrasse 89 suchen wir zur Verstärkung gepflegtes, 
dynamisches und teamfähiges 

Verkaufspersonal
und

Frontpersonal für die Produktion im Verkauf 
zu 60%–100% 

welches gerne internationale Kundschaft bedient und die 
Abwechslung liebt, nebst Schokoladenspezialitäten auch 
Sitzplätze im Café zu bewirtschaften.

Sie sind flexibel und können sich vorstellen, in einem lebhaf-
ten Schichtbetrieb, welcher 7 Tage die Woche geöffnet hat, 
zu arbeiten. 

Suchen Sie eine neue Herausforderung und wollen uns bei 
unserer Projektausführung in Zürich unterstützen?
Dann erwarten wir gerne Ihre schriftliche oder Ihre Online-
Bewerbung, welche Sie in wenigen Schritten auf unserer 
Website hochladen können.

Confiseur Bachmann AG
Jacqueline Di Marco
Werkhofstrasse 20
6002 Luzern
 

www.confiserie.ch/jobs

STELLEN

ANZEIGEN

www.lokalinfo.ch
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Der Damenturnverein des Turnver-
eins Oerlikon hat die Durchführung
des Flohmarkts vor vier Jahren über-
nommen. Zuerst führte er den Floh-
markt unter dem Patronat des Quar-
tiervereins Oerlikon zweimal im Jahr
durch, seit dem vergangenen Jahr
nur noch einmal. Der Grund ist, dass
das Bedürfnis für eine zweimalige
Durchführung infolge eines Überan-
gebots von Flohmärkten nicht gege-
ben ist. Zudem war die Anzahl

Standbetreiber rückläufig, wie Regula
Jussel vom Damenturnverein im
Herbst 2016 festhielt. Es besteht aber
Interesse, den Flohmarkt weiterhin
durchzuführen.

Die Vielfalt an angebotenen Arti-
keln von Kleidern über Lederwaren
bis zu Geschirr und anderen Küchen-
artikeln ist gross. Wer sich etwas Zeit
nimmt, entdeckt auch immer wieder
Trouvaillen. Viele Marktfahrer neh-
men sich zudem gerne Zeit für einen
kurzen Schwatz. Und nicht zuletzt ist
der Markt ein Treffpunkt.

Auch die Damen des Damenturn-
vereins Oerlikon sind mit einem
Stand anwesend. Sie verkaufen unter
anderem selber gemachte Kuchen
und werben für neue Mitglieder.

Es ist wieder Flohmarktzeit in Oerlikon
Auf dem Marktplatz Oerli-
kon findet am 2. Juni der
Flohmarkt statt. Der Floh-
markt mit dem Motto «Im
Quartier fürs Quartier»
bietet eine Vielfalt von
verschiedenen Artikeln.

Pia Meier

Flohmarkt Oerlikon, 2. Juni, 14.30 Uhr bis
19 Uhr, Marktplatz Oerlikon. Infos unter
qv-oerlikon.ch und www.tvoerlikon.ch.
Für Standmieten unter flohmioerlikon@
gmx.ch, 079 330 38 12. Der Flohmarkt Oerlikon ist ein Ort zum Flanieren und Stöbern. Foto: pm.

Beim Bürogebäude Eggbühlstrasse
21, 23, 25 in Seebach wird über ei-
nen Objektkredit von 119,063 Millio-
nen Franken für Instandsetzung und
bauliche Anpassungen für die städti-
sche Verwaltung abgestimmt. Der
Stadtrat will durch den Erwerb von
eigenen Liegenschaften teure Mieten
in Privatliegenschaften ablösen. Zu-
dem würden mit zusammenhängen-
den Büroflächen betriebliche Syner-
gien geschaffen und Kosten gesenkt.
Zu diesem Zweck hat der Stadtrat
2015 das Bürogebäude erworben.
Diese fünfgeschossige Liegenschaft

mit einer Nutzfläche von rund 20 000
Quadratmetern deckt gemäss Stadt-
rat den kurzfristigen Raumbedarf der
Stadtverwaltung ab. Nach der In-
standsetzung und baulichen Anpas-
sungen können rund 500 Büroar-
beitsplätze eingerichtet und drei
Fremdmietverträge mit einem Netto-
mietzins von jährlich insgesamt rund
1,3 Millionen Franken gekündigt
werden, so der Stadtrat. Das Gebäu-
de bietet auch die nötigen Rochade-
flächen zur Unterbringung von Teilen
des Gesundheits- und Umweltdepar-
tements während der Zeit, in der
dessen bisheriges Amtshaus Walche
umfassend instand gesetzt wird. Ge-
plant ist auch die Einrichtung einer
neuen Schulzahnklinik. Damit kann
die Schulzahnklinik Zürich-Nord, die
mittlerweile ebenfalls über zu wenig
Platz verfügt, entlastet werden.

Weil das Gebäude Eggbühlstrasse
künftig ausschliesslich Verwaltungs-
zwecken dienen wird, muss es vom
Finanz- ins Verwaltungsvermögen
übertragen werden. Dies erfolgt zum
Buchwert von 81,113 Millionen Fran-
ken. Dazu kommen die Kosten für die

Instandsetzung und bauliche Anpas-
sungen der Liegenschaft in der Höhe
von 37,95 Millionen Franken.

Die Befürworter halten dies für ei-
ne sinnvolle Investition in die Zu-
kunft. Die Gegner argumentieren,
dass die Kosten unnötig hoch seien,
und kritisieren das Vorgehen des
Stadtrats. Dieser kaufe das Büroge-
bäude per Dringlichkeitsbeschluss.
Stadtrat und Gemeinderat empfehlen
die Annahme der Vorlage. Ebenfalls
Ja sagen SP, FDP, Grüne, GLP, CVP
und EVP.

Das zweite Gebäude in Zürich-
Nord, welches der Stadtrat erworben
hat, befindet sich an der Thurgauer-
strasse 40 (Airgate). Dieses ist für
den langfristigen Bedarf der Stadt-
verwaltung vorgesehen und ist Ge-
genstand einer weiteren Abstim-
mungsvorlage.

Ausbildungszentrum Rohwiesen
Das bestehende, sanierungsbedürfti-
ge Ausbildungszentrum Rohwiesen in
Opfikon soll instand gesetzt und er-
weitert werden. Grund ist, dass der
Bedarf an Ausbildungs- und Arbeits-

räumen bei den Rettungsberufen
stark zugenommen hat. Künftig wer-
den im Ausbildungszentrum Ret-
tungsdienst, Berufs- und Milizfeuer-
wehr, Polizei sowie Zivilschutz und
die Führungsstäbe für die Bewälti-
gung von Grossereignissen unter ei-
nem Dach aus- und weitergebildet.
Das Ausbildungszentrum wird so zu
einem Ort für alle Blaulichtberufe
und leistet damit einen wertvollen
Beitrag zum Wohl und zur Sicherheit
der Stadt Zürich. Die Nachfrage nach
Ausbildungsplätzen hat sich auch er-
höht, weil Schutz & Rettung Zürich
zusätzliche Aufgaben übernommen
hat. Um dem Fachkräftemangel am
Arbeitsmarkt vor allem im Rettungs-
wesen zu begegnen, braucht es zu-
sätzliche Ausbildungskapazitäten.
Weiter soll künftig auch die prakti-
sche Ausbildung im Rahmen der Zür-
cher Polizeischule aller im Kanton tä-
tigen Polizeikorps im Ausbildungs-
zentrum Rohwiesen stattfinden.

Die bestehende Anlage kann den
Mehrbedarf nicht mehr decken. Das
Hauptgebäude ist instandsetzungsbe-
dürftig und muss saniert werden.

Das provisorisch errichtete Nebenge-
bäude soll durch einen Erweiterungs-
bau mit zusätzlichen Ausbildungs-
und Arbeitsräumen, einer Einsatz-
trainingshalle, einer Doppelsporthalle
und einer Raumschiessanlage ersetzt
werden. Die Aussenübungsanlagen
des Zivilschutzes werden zu einem
grossen Übungsplatz umgebaut.

Im Erweiterungsbau ergibt sich
zudem die Möglichkeit, eine neue
Sporthalle für die benachbarte städti-
sche Primarschule Auzelg zu erstel-
len. Dies ist nötig, weil aufgrund der
steigenden Anzahl Kinder im Ein-
zugsgebiet dieser Schule die aktuelle
Lösung mit der Turnhalle Aubrücke
nicht mehr aufrechterhalten werden
kann. Die Schule verfügt über keine
eigene Sporthalle. Mit der Erweite-
rung und Instandsetzung des Ausbil-
dungszentrums Rohwiesen werden
ausserdem Räume an innerstädti-
schen Standorten frei, so der Stadt-
rat. Der Baubeginn ist im Oktober
2018 geplant, der Bezug ist auf den
Herbst 2022 vorgesehen.

Stadtrat, Gemeinderat und alle
Parteien sagen Ja.

ABSTIMMUNGEN 10. JUNI

Sinnvolle Investitionen in die Zukunft oder zu hohe Kosten?
Am 10. Juni wird über zehn
Vorlagen abgestimmt.
Zwei Vorlagen betreffen
Bauten im Gebiet von
«Zürich Nord»: Das
Ausbildungszentrum
Rohwiesen in Opfikon und
das Verwaltungszentrum
Eggbühl in Seebach.

Pia Meier

Am Sonntag, 27. Mai, öffnet das Oer-
liker Einkaufszentrum für einmal von
10 bis 18 Uhr seine elf Geschäfte und
bietet neben vielen Sparangeboten
auch ein tolles Kinderprogramm mit
Basteln, Musik und Tanz an. In der
Mall des Center Eleven steigt die
grosse Kinderparty mit Valeria. Auf

Besuch kommen auch die beliebten
Kinderbuchfiguren Papa Moll und
Globi. Das Kinderprogramm läuft
während des Sonntagseinkaufs von
11 bis 15 Uhr und ist gratis für alle
Kinder. (pr.)

Kinderprogramm im Center Eleven

Am 27. Mai können Kinder ein Selfie mit Papa Moll machen. Foto: zvg.

Center Eleven, Sophie-Taeuber-Strasse 4

Publireportage

Wie entstehen Venenbeschwerden?
Schliessen die Venenklappen nicht
richtig, fliesst das Blut zurück in Rich-
tung Fuss, staut sich und die Vene
«leiert» aus. Durch den Blutstau wird
Flüssigkeit in das umliegende Gewebe
gedrückt und die bekannten Venenbe-
schwerden entstehen: Schweregefühl,
Schwellung der Beine, Juckreiz an den
Beinen sowie Wärme- oder Hitzege-
fühl, Ansammlung von Besenreissern
oder sogar Krampfadern.

Kann man Venenbeschwerden
vorbeugen?
Gesunde Ernährung und genügend
Bewegung wirken sich auf den Rück-
fluss von venösem Blut zum Herzen
günstig aus. Ungünstig sind langes
Stehen und Übergewicht. Bei Veran-
lagung zu Venenproblemen können
Stützstrümpfe sowie Produkte zum
Einnehmen mit Weinblätterextrakt

(zum Beispiel Antistax) helfen. Eine
regelmässige äusserliche Anwendung
mit Creme oder Gel kann bei ge-
schwollenen Beinen lindernd wirken.

Wie gesund sind die Venen?
Um Folgen von Venenfunktionsstö-
rungen vorzubeugen, bietet die Top-
well-Apotheke allen interessierten
Personen die Gelegenheit, mittels ei-
ner Venenfunktionsmessung die Ge-
sundheit der Venen zu prüfen. Nach
der Messung erhalten sie vom kom-
petenten Fachpersonal wertvolle In-

formationen zu Präventions- und Be-
handlungsmöglichkeiten. Wer seinen
Beinen etwas Gutes tun will, reser-
viert sich gleich einen Termin vom 4.
bis 16. Juni für nur 20 Franken (statt
35 Franken) direkt in der NordApot-
heke oder unter Telefon 044 371 06
05 – denn die Beine müssen ein Le-
ben lang ihren Dienst tun. Cornelia
Gloor und ihr Team beraten ihre
Kundschaft gerne rund ums Thema
Venengesundheit. (pr.)

Venenfunktion messen in der NordApotheke
Beschädigte Venen können
das Blut nicht mehr richtig
zum Herz transportieren.
Die Folgen davon sind
vielfältig und teilweise
gravierend.

NordApotheke, Wehntalerstr. 537, 8046
Zürich. 044 371 06 05, nordapotheke.ch.

Publireportage

Cornelia Gloor ist Geschäftsführerin der NordApotheke. Foto: zvg.

Am Samstag, 2. Juni, gibt es erneut
ein Fraue-Zmorge in Seebach mit
dem Thema «Wenn Zwänge blockie-
ren». Zwänge haben verschiedene
Gesichter. Doch eines haben sie ge-
meinsam: Sie sind eine schwere Be-
lastung und schränken das Leben des
Betroffenen immer mehr ein. Nicht
selten leidet eine ganze Familie unter
dem Zwang eines Familienmitgliedes.
Häufig prägen solche zwanghaften
Haltungen auch dessen Glaubenserle-
ben. Die Referentin Monika Riwar,
evangelische Theologin und Pfarrerin
und seit 20 Jahren tätig im Bereich
Seelsorge, stellt dar, was Zwänge
sind und welche Hilfen es braucht,
um aus ihnen herauszufinden. Der
Anlass wird von der Sozialarbeiterin
Agavni von Grünigen geleitet. (e.)

Wenn Zwänge
das Leben einengen

Samstag, 2. Juni, von 9 bis 11 Uhr, ref.
Kirchgemeindehaus, Höhenring 56. An-
meldungen bis 30. Mai an sekretariat-see-
bach@zh.ref.ch oder 043 495 90 53.
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Die Schwaben ernten dafür Spott, zu
Recht. «Das Beste oder nichts», so
wirbt Mercedes-Benz nicht wenig ar-
rogant, und wer so auf die Pauke
haut, muss dann eben entsprechend
einstecken. Tatsächlich finden sich
freilich diverse Details, wo dieser Slo-
gan zum Eigentor wird – natürlich ist
Mercedes-Benz bei weitem nicht in
jedem Bereich «das Beste».

Nicht minder arrogant wirkt die
Aussage der Stuttgarter, die S-Klasse
sei das beste Auto der Welt. Arrogant
ist das allein schon deshalb, weil die
Definition des Terminus «das Beste»
bestimmt nicht Mercedes-Benz vor-
behalten ist. Wenn, dann entscheiden
das die Kunden, und die haben, das
wissen wir, einen äusserst breit gefä-
cherten Geschmack. Immerhin: Im
Schweizer Verkaufsranking liegt die
S-Klasse klar vor 7er und A8. So kön-
nen wir beim Test der neuen Genera-
tion der S-Klasse auch nur unsere
bescheidene Meinung wiedergeben,
eine von vielen. Den objektiven Kon-
kurrenzvergleich allerdings trauen
wir uns zu – und nach den selbstver-
liebten Aussagen des Herstellers ur-
teilen wir entsprechend streng.

Flaggschiff der Oberklasse
Der erste Punkt bei einem Auto ist
stets das Design, und das ist sehr
subjektiv. Uns gefällt die neue S-Klas-
se besser als der Vorgänger, ein
atemberaubendes Styling sehen wir
nicht. Doch erfüllt das Exterieurde-
sign, was es wohl soll: Die S-Klasse
ist wahrlich ein Flaggschiff, wirkt
prunkvoll und hochpreisig. Wem das

Statussymbol neben dem komforta-
blen Reisen wichtig ist, wählt vor-
zugsweise die Oberklasselimousine
aus Stuttgart und nicht die Konkur-
renz aus Bayern oder Ingolstadt.

Die S-Klasse ist auch eine Chauf-
feurlimousine – und ja, hinten rechts
ist tatsächlich der beste Platz. Hier
werden alle Sinne verwöhnt, man
sieht Schönes, ertastet Feines, hört
Lupenreines, riecht Angenehmes und
fühlt Wohltuendes – neben einem
umfangreichen Digitalangebot und
einer aufwendigen Klimatisierung
bietet die S-Klasse auch unterschied-

liche Beduftungsvarianten und frei-
lich mehrere Massageprogramme.
Das Beste? Auf jeden Fall ist die S-
Klasse diesbezüglich im Konkurrenz-
vergleich sehr gut aufgestellt.

Hinter dem Steuer Platz genom-
men, fallen sofort die beiden riesigen
Bildschirme auf, die das herkömmli-
che Instrumentarium ersetzen. Ele-
gant ist das nicht, zeitgemäss jedoch
absolut. Das Lenkrad ist uns einen
Tick zu gross, von den dynamischen
Sitzen, die sich je nach Kurven- und
Strassenlage unterschiedlich aufplus-
tern, halten wir nichts – das ist aber

Geschmacksache. Eindeutig ist hinge-
gen, dass die S-Klasse im Fahrbe-
trieb den Fokus voll auf den Komfort
legt; wer eine möglichst fahrdynami-
sche Oberklasselimousine will, kauft
einen 7er, einen Quattroporte oder ei-
nen Panamera, die S-Klasse hingegen
lenkt sich eher etwas behäbig. Macht
nichts.

Ganz weit vorne ist die schwäbi-
sche Limousine entsprechend beim
Fahrkomfort – wie die S-Klasse ab-
rollt, das muss man einfach erlebt
haben. Unebenheiten, Schläge, Quer-
rillen: Man sieht sie, man hört sie

teilweise, aber spüren tut man sie
nicht. Magic Ride Control nennt sich
dieses Zaubersystem, das voraus-
schauend agiert. Und wie durch Ma-
gie bügelt das ausgeklügelte Luftfahr-
werk diese Störungen aus, ohne dass
die Federung dabei zu weich wirken
würde. Das Beste? In dieser Preis-
klasse würden wir das tatsächlich
unterschreiben.

Viele und auch teure Extras
Der Antrieb schliesslich kann auch
nur im Quervergleich beurteilt wer-
den, schliesslich sind wir im Test nur
eine Motorisierung gefahren, und
auch diesbezüglich kommen subjekti-
ve Faktoren hinzu. Mag man es
sportlich, sparsam, leise oder sucht
man schlicht eine möglichst fort-
schrittliche Technik? Wir fuhren das
Modell S 350d mit einem kraftvollen
3-Liter-Dieselmotor mit 286 PS und
600 Nm Drehmoment. In Deutsch-
land derzeit vielleicht eine heikle
Wahl, in der Schweiz bestimmt eine
gute. Allradantrieb ist selbstverständ-
lich, genauso wie das 9-Gang-Auto-
matikgetriebe, das einen hervorra-
genden Job macht. Der von uns er-
mittelte Verbrauch von 6,8 Litern
geht in Ordnung, die Fahrleistungen
auch. Das Beste? Wohl nicht. Aber
sehr gut allemal.

Über den Basispreis von 106 944
und den Endpreis des Testwagens
von 181 945 Franken müssen wir
nicht lamentieren, in diesem Seg-
ment ist das nicht so entscheidend.
Bleibt noch die Frage, ob die S-Klas-
se auch für uns das beste Auto der
Welt ist, und nein, das ist sie alles in
allem nicht. Der Fahrkomfort aber,
die technische Ausstattung und der
Prestigewert liegen ganz weit oben
im Segmentvergleich – und vielen
Oberklassekäufern dürfte es genau
auf diese Punkte ankommen. Meist
wohl in umgekehrter Reihenfolge.

Komfortabler als in der S-Klasse gehts kaum
Ist die neue S-Klasse tat-
sächlich das beste Auto
der Welt? Wir haben da so
unsere Zweifel.

Dave Schneider

Der Fokus liegt auf konfortablem Reisen: Neue S-Klasse macht vieles gut, manches noch besser. Fotos: zvg.

Als sogenannte Premium-Marke
muss Nissans Tochter Infiniti nicht
nur mit Lexus, Volvo und Cadillac
konkurrieren, sondern auch den Ver-
gleich mit Audi, BMW und Merce-
des-Benz bestehen. Wir drücken dem
Underdog stets die Daumen, und so
gehen wir denn auch überaus wohl-
wollend gestimmt auf Testfahrt im In-
finiti Q50 3.5h Sport Tech AWD. Doch
wir können es gleich vorwegnehmen:
Gegen die deutsche Konkurrenz hat
der Japaner schlechte Karten. Sorry,
Underdog.

Zünftige Preise
Premium, auch wenn es ein reiner
Marketingbegriff ist, meint erste
Wahl, meint hochklassig, meint das
Gelbe vom Ei. Das erwartet man,
schliesslich sind die Preise ja auch
von einem andern Stern, auch bei In-
finiti, um das klarzustellen. Der von
uns gefahrene Q50 ist im Innern aber
nicht hochwertiger als ein herkömm-
licher Nissan, kann es punkto Materi-
alanmutung kaum mit einem Mittel-
klasse-VW aufnehmen und schmiert
in Sachen Ausstattung teilweise gar
gegen koreanische Kompaktwagen

ab. Das mag hart klingen, ist aber ge-
nau so.

Freilich, da ist das InTouch ge-
nannte Infotainmentsystem mit ei-
nem zweiten Bildschirm in der Mit-
telkonsole – das bieten inzwischen
die genannten Konkurrenten auch,
dort wirkt es aber edler und hoch-
wertiger als im Infiniti. Und zwar
nicht nur, weil im Japaner direkt un-
ter dem zweiten Bildschirm noch ein
CD-Laufwerk eingebaut ist – da wird
man direkt nostalgisch –, sondern
auch, weil die grafische Darstellung
auf dem oberen, für die Navigation
vorgesehenen Screen so richtig old-
school ist. Die Bedienung ist einiger-
massen einfach und logisch – im Ver-
gleich zu den Systemen von Audi
oder BMW hingegen wirkt sie sper-
rig. Wir suchen ausserdem vergebens

nach Komfort-Features, die andere
für deutlich weniger Geld bieten.
Lenkradheizung? Nein. Head-up-Dis-
play? Auch nicht. Massagesitze? Nix
da. Virtuelles Cockpit? Nope. Wir
sind enttäuscht darüber und konsul-
tieren die Preisliste – doch mit einem
Basispreis von 78 140 und einem
Testwagenpreis von 79 240 Franken
kommt aus dieser Richtung keine
Entlastung.

Nicht so geschmeidig
Vielleicht hat der Q50 3.5h ja ganz
andere Qualitäten, vielleicht bei der
Antriebstechnik? «Hybrid» steht
nämlich in grossen silbrigen Lettern
quer auf den Flanken, und da drängt
sich freilich der Vergleich zu einem
anderen Japaner auf: zum Toyota
Prius nämlich, dem Hybrid schlecht-

hin. Doch auch hier müssen wir
schnell abwinken: Sorry, Infiniti, kei-
ne Chance. Das Hybridsystem der
Nissan-Tochter bietet keinen aus-
wählbaren E-Modus und fährt im All-
tag nur selten rein elektrisch – natür-
lich spart das System Benzin, doch
vor allem ist es dazu da, mehr Leis-
tung zu generieren. Die Systemleis-
tung zusammen mit dem 3,5-Liter-
V6-Benziner von 364 PS ist denn
auch mehr als genug – und beschleu-
nigen kann der Japaner tatsächlich
tadellos.

Im Fahrbetrieb wirkt das System
jedoch bei weitem nicht so geschmei-
dig wie bei der Konkurrenz, es wech-
selt uninspiriert zwischen Elektro-
und Verbrennungsmotor hin und her,
wirkt im Zusammenspiel mit dem 7-
Gang-Automatikgetriebe unharmo-

nisch. Immerhin: Die Fahrleistungen
sind tipptopp und die von uns ermit-
telten Verbrauchswerte von knapp
8 Litern sind okay.

Zulegen erwünscht
Punkto Sicherheitsausstattung und
Fahrassistenzsystemen ist der Q50
gut aufgestellt, ohne dabei besonders
modern oder gar avantgardistisch zu
sein. Doch auch in diesem Bereich
wird der Nissan-Sprössling von der
Konkurrenz à la A4, 3er oder C-Klas-
se deutlich geschlagen. Leider.

Bleiben noch das Fahrverhalten,
der Abrollkomfort, das Fahrgefühl
insgesamt. Der allradgetriebene
Q50-Hybrid fährt sich gut, das un-
harmonische Antriebssystem einmal
beiseitegelassen, doch nicht so kom-
fortabel wie ein Mercedes oder ein
Lexus, nicht so ausgewogen wie ein
Audi oder ein Volvo und nicht so dy-
namisch wie ein BMW oder Cadillac.
Am Steuer des Infiniti fühlen wir uns
wie am Steuer eines Nissans – oder
eines x-beliebigen anderen Mittel-
klasseautos. Das reicht uns nicht.

Ja, wir gehen mit dem Japaner
hart ins Gericht, dabei ist er be-
stimmt kein schlechtes Auto. Doch
um im europäischen Markt zu beste-
hen, muss sich Infiniti der harten
Konkurrenz stellen – und diese Ver-
gleiche verliert die Hybridlimousine
leider. In einem Punkt immerhin,
wenn auch in einem subjektiven, ver-
leihen wir dem Nissan-Sprössling
dann doch Bestnoten: Das Design
dieser 4,8-Meter-Limousine ist wun-
derbar. In allen anderen Belangen
müssen die Japaner noch zulegen.

Inifiniti muss sich in hartem Umfeld behaupten
Mit einer chic gestylten
Hybridlimousine will Nis-
sans Edeltochter im harten
Premiummarkt punkten.
Kann der Q50 3.5h Sport
Tech AWD gegen die deut-
sche Konkurrenz bestehen?

Dave Schneider

Nissan-Edeltochter Infiniti will Premium sein, doch die Konkurrenz überholt den Q50 3.5h Sporttech AWD. F: zvg.
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Der Sechsläutenplatz war gut hun-
dert Jahre lang das hässliche Entlein
von Zürich. Ein brauner Acker, der
ausser fürs Sechseläuten praktisch
nicht genutzt wurde. Doch wie Phö-
nix aus der Asche wandelte sich der
Platz nach der Neugestaltung vor
fünf Jahren mit unterirdischem
Parkhaus und edlem Quarzitbelag
zum Aushängeschild von Zürich.
Kein Wunder, sind seither die Be-
gehrlichkeiten gewachsen zwischen
der Bevölkerung und Firmen, die
den Platz für ihre Auftritte mieten
wollen. Die Folge: Die Nutzung des
Platzes kommt vors Volk.

Die Stimmberechtigten können
am 10. Juni über die Initiative
«Freier Sechseläutenplatz» und über
den Gegenvorschlag des Gemeinde-
rats abstimmen. Zudem können sie
sich bei der Strichfrage dazu äus-
sern, welche der beiden Vorlagen an-
genommen werden soll, falls sowohl
der Initiative als auch dem Gegen-
vorschlag mehrheitlich zugestimmt
wird. Die Volksinitiative «Freier
Sechseläutenplatz» verlangt, dass
der Sechseläutenplatz an höchstens
65 Tagen im Jahr für organisierte

Veranstaltungen benutzt werden
darf. An den übrigen Tagen ist der
Platz gemäss der Initiative vollum-
fänglich freizuhalten. Die Veranstal-
tungen sollen in der Regel kostenlos
besucht werden können. Ausnahmen
bilden insbesondere die Zirkusbe-
triebe. Gemeinderat und Stadtrat
lehnen die Initiative mehrheitlich ab
mit der Begründung, das Anliegen
sei zu einschränkend. Ja zur Initiati-
ve sagen die Grünen und die AL, die
SP hat Stimmfreigabe beschlossen.

Der Gemeinderat hat einen Ge-
genvorschlag zu dieser Initiative aus-
gearbeitet. Demnach soll der Platz
an höchstens 180 Tagen pro Jahr für
Veranstaltungen genutzt werden

können. Zusätzliche Einschränkung
ist: Von diesen 180 Tagen dürfen
höchstens 45 auf die Sommermonate
vom 1. Juni bis 30. September fallen.
Das Initiativkomitee hält den Gegen-
vorschlag für untauglich. «Kommer-
zielle Interessen werden über die Be-
dürfnisse der Bevölkerung gestellt.
Die Kompetenz, welche Veranstal-
tungen auf dem Platz stattfinden,
bleibt beim Stadtrat.» Stadtrat und
Gemeinderat empfehlen Annahme
des Gegenvorschlags. Alle Parteien
ausser die Grünen und die AL sagen
Ja zum Gegenvorschlag. (ls./pm.)

Dagegen, dafür? Lesen Sie die

Kommentare in den Aussenspalten.

Freier Raum oder Eventplatz?
Sechseläutenplatz im Abstimmungsfokus
Der neu gestaltete Sechse-
läutenplatz hat sich zum
Schmuckstück von Zürich
gemausert. Kein Wunder,
sorgt die Volksinitiative
«Freier Sechseläutenplatz»
für grosse Emotionen.

Der Sechseläutenplatz wird von der Bevölkerung rege genutzt, zumindest bei Sonnenschein. Fotos: Lisa Maire

Vor allem die mindestens 35-tägige Nutzung des Sechseläutenplatzes
durch den Circus Knie steht in der Kritik.

DAGEGEN

Eine Stadt ist mehr als die freie
Sicht auf Quarzitbelag, Beton und
Backstein. Eine Stadt lebt von und
durch die Aktionen ihrer Bewoh-
nerinnen und Bewohner. Und oft
sind es «leere» Orte, die das Stadt-
leben besonders beleben. Indus-
triebrachen, leerstehende Gebäu-
de, die legal umgenutzt werden
können. So geschehen im Kreis 5,
dem Zürcher Szene-Quartier. In
leerstehenden Industriehallen
wuchs durch kreative Zeitgenos-

sen eine Kultur- und Ausgangssze-
ne, die weit über die Schweiz hin-
aus ihre Fans fand. Unterdessen
ist Zürich West ein hippes Wohn-
quartier. Die Szene zieht weiter,
sofern sie neue, wenig genutzte
Orte findet. Doch kommerziell un-
interessante Orte gibt es in der
Stadt Zürich nur noch wenige.
Was bleibt, um zu feiern, um krea-
tive Dinge an die Öffentlichkeit zu
tragen?

Einen Joker im verdichteten
Zürich haben wir noch: Es sind
die Plätze, der öffentliche Raum.
Etwas, das uns allen gehört, wenn
auch nicht ganz allein, sondern
zusammen mit allen anderen um
uns herum. Wenn jemand nun den
Zugang zu dieser auch sozial inte-
grierend wirkenden Ressource
einschränken will, um aus purem
Egoismus Eigeninteressen durch-
zudrücken, schadet er der Gesell-
schaft. Stimmberechtigte Zürche-
rinnen und Zürcher haben es am
10. Juni in der Hand, diesem
kleinkarierten Kultur-Killer-Den-
ken Schranken zu setzen.

Auch der Sechseläutenplatz
muss «bespielt» werden. Nicht
nur mit Zirkus, Glühweinhüttchen
und Public Viewing, sondern mit
Freilufttheatern, Ad-hoc-Veran-
staltungen und Panflöten-Gepfeife.
Wer kennt sie nicht, die wunder-
schönen Sommerausflüge in be-
lebte Städte, die uns mit ihrem
Charme betören, voll überzeugen.
Solchen Städten gehört unser
Herz. In ihnen läuft etwas, spielt
die Musik. Menschenleere Plätze
wirken hingegen deprimierend
und «tötelig». Ich will auch Zürich
lieben können. Darum: Nein zur
grossen Leere auf unseren Plätzen
und in unseren Herzen.

Andreas Minor

Leere Plätze sind tot

DAFÜR

In Zürich herrscht der grosse
Dichtestress. Überall wird höher
und verdichteter gebaut. Kein
Wunder, haben wir Zürcherin-
nen und Zürcher uns sofort in
den fast einzigen freien Platz in
Zürich verliebt.

Der neu gestaltete Sechse-
läutenplatz lässt atmen, ausru-
hen, philosophieren, spielen
und in die Ferne blicken. Das
tut einfach gut! Wegen des wun-
derbaren Quarzitbelags aus

Graubünden lassen sich viele
Besucherinnen und Besucher
sehr oft einfach auf dem Boden
nieder. Für uns ältere Semester
sind die verschiebbaren Stühle
dankbare Sitzgelegenheiten, die
eine Grandezza, eine Italianità
höchster Stufe verströmen. Das
Wasserspiel ist für Kinder und
Jugendliche ein Spass oder so-
gar eine Mutprobe. Denn mit
schnellen Beinen lassen sich die
gut 40 Düsen mit ein wenig
Glück so umkurven, dass man
nicht nass wird. Und sonst:
egal. Das ist doch wie Ferien.
Kurzum: Der Sechseläutenplatz
ist zum grossen Publikums-
magneten geworden, geliebt von
Jung und Alt.

Ich plädiere darum, diesen
so wunderbar gelungenen Platz
als das zu nutzen, als das er ge-
dacht ist. Als Platz für alle – mit
Gratiseintritt. Und nicht als ver-
stellter Raum für ein paar weni-
ge, oft noch von auswärts kom-
mende Menschen.

Als der ehemalige Lehmplatz
(«Betreten verboten!») zum heu-
tigen Bijou verwandelt wurde,
durfte der Circus Knie auf dem
zauberhaften Gelände der Land-
wiese gastieren. Mit grossem
Erfolg. Dort kann unser Natio-
nalzirkus doch wieder hinzü-
geln, kein Problem.

Das durchaus liebevoll ge-
staltete Weihnachtsdorf entfaltet
seine Wirkung auf dem Bürkli-
platz noch mehr, keine Frage.
Von mir aus kann das Zurich
Film Festival bleiben, wie das
Sechseläuten natürlich auch.
Aber sonst – ja für eine freie
Fläche, ja für einen Sechseläu-
tenplatz für alle.

Lorenz Steinmann

Es lebe die Grandezza

ANZEIGEN



1 0 Zürich Nord Nr. 21 24. Mai 2018

Herzlich willkommen

Grünwald
Das gemütliche Restaurant zwischen

Regensdorf und Höngg

• Ideal für Firmen-, Familien- und Vereinsanlässe

• Genügend Parkplätze / Bus 485 direkt vor der Tür

Wir freuen uns auf Ihren Besuch:

Nicolas F. Blangey mit dem «Grünwald»-Team

Regensdorferstrasse 237 · 8049 Zürich

Tel. 044 341 71 07 · www.gruenwald.ch

Garten geöffnet

frische Spargeln

HERZLICH WILLKOMMEN IM

Diese Saison empfehlen wir unsere 
Spargelspezialitäten wie auch das 

Spargel-Cordon-bleu.
NEU! Saison-Cordon-bleu

BLACK & WHITE 
mit schwarzem und weissem 

Raclette-Käse, Speck und Zwiebeln
Auf Ihren Besuch freut sich Ihr Gastgeber.

Schwandenholzstr. 160 – 8052 Zürich – Telefon 044 301 33 55 
www.restaurant-waidhof.ch / info@restaurant-waidhof.ch 

Säli in der Kegelbahn / grosser PP

Restaurant 

Waidhof 

Die Wirtschaft Unterdorf in Affoltern
blickt auf eine lange Tradition zu-
rück. In ländlicher Umgebung gele-
gen, ist sie ein beliebter Treffpunkt
für Ausflügler, die im Naherholungs-
gebiet Katzensee Entspannung vom
Alltag suchen. Sie ist aber auch die
Heimat von vielen Vereinen, die hier
ihre regelmässigen Zusammenkünfte
haben. «Wir pflegen das Vereinswe-
sen der Umgebung intensiv», sagt
Mary Dietsche, die das Unterdorf zu-
vor als Pächterin und neu als Ge-
schäftsführerin leitet. «Ich freue mich
über diese Änderung meiner Aufga-
ben», betont sie. «Das ist eine grosse
Entlastung für mich. Jetzt habe ich
mehr Zeit für meine Gäste.»

Auf der Speisekarte, die in «Züri-
tütsch» gehalten ist, sind die altbe-
währten, beliebten Menüs geblieben.
Das «Unterdorf» setzt hauptsächlich

auf Schweizer Spezialitäten. Im Mit-
telpunkt stehen Poulet-Gerichte wie
«Mischtchratzerli», frittierte Poulet-
streifen oder «Backhendl» (Poulet-
schenkel ohne Knochen). Aber auch
Klassiker wie Wiener Schnitzel mit
Pommes, Rahmschnitzel mit Nudeln,
«Zürigschnätzlets» oder verschiedene
Cordons bleus. «Bei schönem Wetter
haben wir im Garten einen «heissen
Stein», auf dem wir leckere Grilladen
zubereiten», sagt Mary Dietsche.
«Dazu gibt es hausgemachte Sau-
cen.» Im «Unterdorf» wird der Her-
kunft der Lebensmittel grosse Beach-
tung geschenkt. «Wir verwenden nur
Schweizer Produkte, wenn immer

möglich aus der Region», sagt Roland
Bünter, der auch den «Waidhof» nach
diesen Grundsätzen führt.

In der Wirtschaft Unterdorf wer-
den künftig verschiedene Anlässe wie
die Stubete durchgeführt. Und natür-
lich ist sie auch am «Unterdorf»-Fest
mit dabei. Das «Unterdorf» ist von
Dienstag bis Sonntag von 8.30 bis
23.30 Uhr geöffnet. (kst.)

Eine urchige und gemütliche Landbeiz
Roland Bünter, Pächter des
Restaurants Waidhof, ist
neu auch Pächter der Wirt-
schaft Unterdorf in Unter-
affoltern. Am bewährten
Betrieb ändert sich jedoch
nichts: Mary Dietsche bleibt
als Geschäftsführerin und
mit ihr das ganze Team.

Wirtschaft Unterdorf,  Katzenseestrasse 15,
8046 Zürich, Tel. 044 371 63 11,
www.wirtschaft-unterdorf.ch.
Restaurant Waidhof, Schwandenholzstras-
se 160, 8052 Zürich, Tel. 044 301 33 55,
info@restaurant-waidhof.ch,
www.restaurant-waidhof.ch.

Publireportage

Roland Bünter und Mary Dietsche arbeiten neu zusammen. Foto: kst.

Willkomme im Reschtaurant Unterdorf 

im alte Dorfchärn vo Züri Affoltere

Mier freued euis, Sie mit Schwiizer und Hüenerspezialitäte 

verwöhne z dörfe.

I euisne ruschtikale Rümlichkeite bütet mier euisne Gescht 

e heimiligi Atmosphäre und im Summer ladet euisi mit 

Platane bepflanzti Gartewirtschaft zum Verwiile i.

Dur dä Zämeschluss mit em Reschtaurant Waidhof 

chömmer euisne Gescht e abwächsligsricheri Charte 

abüte, wo für jede öppis debi isch.

Mier danked für eure Bsuech.

Roly Bünter mit dä Mary und s ganze Unterdorf-Team

Grosser P, www.wirtschaft-unterdorf.ch 

Tel. 044 371 63 11

www.restaurant-büsi.ch

Mittwoch, 30. Mai 2018 
ab 18 Uhr

Lammfiletstreifen 

am Tisch flambiert

inklusive Salatvorspeise,  CHF 32.50

*****

Mittwoch, 6. Juni 2018
ab 18 Uhr

Tatar

am Tisch zubereitet, CHF 33.–

Reservieren Sie jetzt unter 
Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach
Kappenbühlweg 11
8049 Zürich Höngg
www.ambruehlbach.ch
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Vor acht Jahren wurde der Besuchs-
dienst «Va bene» der reformierten
Landeskirche des Kantons Zürich ge-
meinsam mit dem Institut Neumüns-
ter und dem ehemaligen Stadtarzt Al-
bert Wettstein entwickelt. Seit zwei
Jahren existiert diese Art von Be-
suchsdienst auch in den reformierten
Kirchgemeinden Oberstrass und Pau-
lus. Zur Trägerschaft gehören ferner
die Spitex Limmat, die Nachbar-
schaftshilfe Kreis 6 und das Pflege-
zentrum Irchelpark.

Begleitung und Betreuung
Mit dem Alter verkleinert sich das
Beziehungsnetz, weil Freunde und
Lebenspartner oft nicht mehr an-
sprechbar sind oder sterben. Dazu
kommt, dass körperliche Leiden das
selbstständige Ausgehen oft erschwe-
ren. Menschen, die allein leben,
droht das Abgleiten in die Einsam-
keit. Der Besuchsdienst «Va bene?»
bietet betagten und nicht mehr mobi-

len Menschen stundenweise Unter-
stützung und Begleitung durch Frei-
willige an. Monika Hänggi Hofer vom
Sozialdienst Oberstrass ist als Ver-
mittlungsperson von «Va bene?» im
Einsatz. Sie bringt ältere Menschen
mit engagierten freiwillig tätigen
Männern oder Frauen zusammen.

Erika Salzmann besucht als Frei-
willige regelmässig zwei ältere allein-
stehende Frauen im Quartier und be-
gleitet sie in ihrem Alltag. «Im Laufe
der Zeit haben wir eine schöne Bezie-
hung zueinander aufgebaut», erzählt
sie. «Zu meinen Aufgaben gehört es,
ältere Menschen mit Freiwilligen zu-
sammenzubringen, die ähnliche Inter-
essen haben», sagt Monika Hänggi
Hofer. Wichtig ist, dass der Besuchs-
dienst für beide Parteien belebend ist.
Übrigens: Die Freiwilligen von «Va be-
ne?» besuchen auch Pensionäre in
den Alters- und Pflegeheimen.

Menschen, die sich im Besuchs-
dienst «Va bene?» engagieren möch-

ten, werden an Infoabenden über das
Projekt orientiert. Interessierte wer-
den an Schulungsabenden auf die Tä-
tigkeit vorbereitet. Zusätzlich wird ein
Weiterbildungsmodul zum Thema De-
menz angeboten. Im Rahmen des Ein-
satzes bei «Va bene?» werden die
Freiwilligen einmal im Monat zu ei-
nem von einer Spitex-Mitarbeiterin
geleiteten Gespräch eingeladen.

Die Kirchgemeinden Seebach und
Matthäus werden den Besuchsdienst
«Va bene?» ebenfalls einführen. Der
erste Informationsabend – an dem
auch Interessierte aus anderen Kirch-
gemeinden willkommen sind – findet
Ende Mai im Kirchgemeindehaus Mat-
thäus statt. Heinz Rüegger, Theologe
und in der Leitung der Stiftung Neu-
münster tätig, wird ein Referat zum
Thema «vom Sinn im Alter» halten.
Monika Hänggi Hofer erzählt: «Die re-
formierten Kirchgemeinden Schwa-
mendingen, Saatlen und Hirzenbach
planen gemeinsam mit der katholi-
schen Pfarrei Gallus ebenfalls die Ein-
führung dieses Besuchsdienstes.» Mit
dem Projekt «Va bene?» begeht die re-
formierte Landeskirche einen neuen
Weg, welcher betagten Menschen die
Möglichkeit gibt, persönliche Kontakte
zu schliessen.

Besuchsdienst «Va bene?»: Wer hat
Zeit und Zuneigung zu verschenken?
Im Rahmen des Besuchs-
dienstes «Va bene Kreis 6»
sind in den Kirchgemeinden
Paulus und Oberstrass Frei-
willige unterwegs. Das Pro-
jekt der reformierten Lan-
deskirche Zürich soll auch
in anderen Kirchgemeinden
realisiert werden. Es werden
Freiwillige gesucht.

Béatrice Christen

Monika Hänggi Hofer mit der Frei-
willigen Erika Salzmann. Foto: ch.

Informationsabend zur Einführung des
Besuchsdienstes «Va bene – besser leben
zuhause». Kirchgemeindehaus Matthäus,
Wehntalerstrasse 124, 8057 Zürich. Mitt-
woch, 30. Mai, um 19 Uhr. Allgemeine
Auskünfte zum Besuchsdienst bei Monika
Hänggi Hofer, reformierte Kirchgemeinde
Oberstrass, 044 253 62 81, oder Fredi
Müller, reformierte Kirchgemeinde Paulus,
044 361 01 19.

Im Rahmen des kommenden Kunstfestivals «Neuer Norden Zurich» vom
9. Juni bis zum 2. September nutzte der Aktionskünstler Raphael Hefti
das vergangene mehr oder weniger trockene Wochenende, um den Park-
platz beim Theater 11 mit einer Strassenmal-Maschine zu verzieren.
Bleibt zu hoffen, dass den Autofahrern nicht zu «trümmlig» wird wegen
dieser speziellen Strassenkunst. (ls.)

«Neuer Norden» mit Streetart

Food Zürich

Lassen Sie sich von unserer alpin-mediterranen 
Küche verführen und geniessen Sie ein Mittag- oder 
Abendessen in unserem idyllischen Innenhofgarten.  

Wir freuen uns, Sie verwöhnen zu dürfen!  
Gerhard & Katharina Kiniger mit Team

Restaurant zum Grünen Glas 
Untere Zäune 15, 8001 Zürich 
044 251 65 04 
reservation@gruenesglas.ch - www.gruenesglas.ch

Dieses Jahr findet das schweizweit
grösste Food-Festival vom 24. Mai bis
3. Juni statt. Während elf Tagen ver-
wandelt sich Zürich und Umgebung
mit über 140 Veranstaltungen zum
Hotspot für Kulinarik, Genuss und
Gastronomie mit Degustationen, Work-
shops und Kursen. Zur Auswahl steht
die ganze Palette der Kochkunst, von
Fine Food über Social Food bis Street
Food. Das Thema der dritten Ausgabe
von Food Zurich lautet «Teilen – Essen
ist, was uns verbindet».

Workshops, Dinner und Lunch
Von Donnerstag, 15 Uhr, bis Sonntag-
abend können Interessierte an Pick-
nicks am Zürichberg, an einer Urban
Beer oder einer Bahnhofstrasse-Tour,
an Workshops zu Themen wie zum
Beispiel Gincolate und Olive Oil Som-
melier Masterclass oder an Führungen
zu essbaren Stadtpflanzen teilnehmen.
Zudem kann man in einer Kunstgalerie
thailändisch dinieren oder den Chreis
Chaib entdecken. Terre des hommes
lädt unter dem Motto «Essen und tei-
len» zu einem feinen Essen ein. Gemü-
se von nebenan, von urbanen Profis

gekocht, kann man im Urban Garden
Tavolata geniessen. Bauernhof-Feeling
kommt in der Küche von Petra Sand-
meier auf, wenn sie ein erntefrisches
Abendessen zubereitet. Das Pop-up-
Restaurant studio31 meets Gourmet im
«Swissôtel» in Oerlikon. Spannend ist
zudem «Zürich liest»: literarische
Häppchen mit Degustation. Beim Er-
nährungsforum Zürich kann mit Zür-
cher Food-Akteuren die Zukunft der
Ernährung gestaltet werden.

Auch für Familien wird einiges ge-
boten. So können mit 16 Sorten Gla-
cé-Träume kreiert werden oder die
Hot-Dog Party. Ebenso erwähnenswert
ist der DIY-Zmorge-Workshop. Dort
kann Vielfalt kreiert und probiert wer-

den: vom Lieblinsgmüesli über feine
Milkshakes bis vielfältige Tee-Variatio-
nen. Auch eine Food-Party steht auf
dem Programm.

Auch das Street Food Festival auf
der Hardturm-Brache ist beteiligt. Es
steht ganz im Zeichen des Entdeckens:
Dim Sum, Pork Belly, Yakitori, Gai
Yang, Tapioca, Empanada, Naan in
your hand, Cupcakes, Churros, Kettle-
corn und vieles mehr. Einige Highlights
sind der koreanische Food Court, ein
Schweizer Bergdorf sowie eine Som-
merversion des Elfendörfli aus dem
Zürcher «Wiehnachtsdorf». Das Street
Food Festival dauert bis 10. Juni.
(pd./pm.)

«Teilen – Essen ist, was uns verbindet»
Von Donnerstag, 24. Mai,
bis Sonntag, 3. Juni, findet
Food Zurich statt. Über 140
Veranstaltungen an verschie-
denen Orten stehen auf dem
Programm.

www. foodzurich.com.

Auch Schokolade ist ein Thema bei der Food Zurich.  Foto: mai.
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Bereits zum 12. Mal zeichnete die IG
Freiheit das unnötigste Gesetz des
Jahres mit dem «Rostigen Paragra-
phen» aus. Moderiert wurde der An-
lass im «Aura» am vergangenen Don-
nerstag von Reto Brennwald und
Zoe Torinesi.

Leider nehme die Kreativität in
Bezug auf übermässige Regulierun-
gen und Verbote kaum ein Ende, sag-
te IG-Freiheit-Präsident und Natio-
nalrat Gregor Rutz. Heuer waren un-
ter anderem ein Knutschverbot an ei-
ner Schule im Wallis oder eine Hal-

terprüfung für Meerschweinchen no-
miniert.

Das Rennen machte die «Zu-
fahrtskontrolle für Anwohner» in der
Überbauung auf dem Areal der ehe-
maligen Giesserei Bülachguss. Die
Wohnungen dort kosten zwischen
700 000 und 935 000 Franken. Hin-
zu kommen 35 000 Franken für
einen Parkplatz. Aufgrund von Auf-
lagen von Gemeinden und des Kan-
tons, umgesetzt in einem sogenann-
ten Mobilitätskonzept, wurde die An-
zahl Parkplätze bewusst tief gehalten.

Laut Verkaufsbroschüre: «Bei den Ei-
gentumswohnungen sind durch-
schnittlich zwei Fahrten pro Park-
platz und Tag zulässig, wobei Elekt-
rofahrzeuge keiner Limite unterlie-
gen.» Die Kontrolle der Parkplatzei-
gentümer werde streng sein. Ein au-
tomatisches Erfassungssystem soll
das Verhalten der Parkplatzbesitzer
überwachen. Bei Missachtung der
Einschränkung sollen Verschärfun-
gen bis hin zu Geldstrafen drohen.

Für diese massive Einschränkung
persönlicher Freiheit erhielt stellver-

tretend der Bülacher Stadtrat Hans-

peter Lienhart den «Rostigen Para-
graphen». Der Sieger wurde in einem
Internet-Voting ermittelt und
schwang mit 54,8 Prozent der Stim-
men oben aus.

Er werde sich für diesen rostigen
Preis noch einen Platz ausdenken,
sagte der SP-Politiker gelassen. Ei-
ner müsse ja schliesslich den Kopf
hinhalten, und das sei jetzt halt er.
Er finde es auch (wörtlich) «en un-
nötige Seich», dass man nur grad
einmal raus und einmal rein könne.

Drum müsse man halt sein Auto tra-
gen, scherzte Lienhart. Er fühle sich
wie an einer Oscar-Prämierung und
habe natürlich im Vorfeld für seine
Popularität alle Kanäle von Twitter
bis Facebook genutzt, um zu gewin-
nen.

Eine illustre Frauenrunde mit
Ständeratspräsidentin Karin Keller-

Sutter, Nationalrätin Edith Graf-

Litscher und alt Regierungsrätin Rita

Fuhrer diskutierte anschliessend
über Sinn und Unsinn von Regulie-
rungen.

Politpromis an der Vergabe des «Rostigen Paragraphen»

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Der Bülacher SP-Stadtrat Hanspeter Lienhart nahm stellvertretend den
Preis von IG-Freiheit-Präsident Gregor Rutz (rechts) in Empfang.

Moderierten den Anlass zum 4.
Mal: Zoe Torinesi, Reto Brennwald.

Unternehmer Jürg Dangel (Mitte), Alfred Wagner und
Robert Henauer (r.).

Von links: Nationalrätin Edith Graf-Litscher, Ständeratspräsidentin Karin
Keller-Sutter, Alt-Regierungsrätin Rita Fuhrer.

Thurgauer Kantonsrat Pascal
Schmid und Rechtsanwalt Silvan
Hauser (rechts).

Anna Bruhin, SVP Schweiz, zusammen mit den beiden
Nationalräten Marcel Dettling (links) und Thomas
Müller.

NR und Unternehmer Andre-
as Glarner, Partnerin Nadine
Fleischli.

Gemeinderat Andri Silber-
schmidt mit Partnerin Jani-
ne Paumann.

Zurück in Zürich: Fabienne Bratschi mit Mischa Waser
und Sökran Sofiroski (rechts).

Vorstand IG-Freiheit Christi-
an Schindler und NR Alois
Gmür (rechts).

ANZEIGEN
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Lokalinfo AG
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Die One Two Bigband aus Zürich
Schwamendingen präsentiert mit ih-
ren 16 Musikern und Bandleader Jo-
nas Knecht auf der nun schon fünften
Tournee eine ganz besondere Über-
raschung: It’s Showtime mit Frank
Tender. Der Sänger und Entertainer
aus Dübendorf, der schon mit Big-
bands wie Pepe Lienhard und Dani
Felber aufgetreten ist, hat über 25
Jahre Bühnenerfahrung. Aus seiner
ausserordentlich umfangreichen Ge-
sangs-«Schatzkiste» zaubert er im
diesjährigen Programm die schöns-
ten Hits des Weltstars Michael Bublé.
Mit dem Michael-Bublé-Programm,
interpretiert von Frank Tender,
macht die One Two Bigband, die sich
bisher besonders den «Klassikern»

des 20. Jahrhunderts verschrieben
hat, nun einen Sprung in die Gegen-
wart. Aber nicht ganz, denn was Mi-
chael Bublé heute brillant interpre-
tiert, sind unter anderem auch die in
die Musikgeschichte eingegangenen
Hits des letzten Jahrhunderts nicht
nur von Frank Sinatra, Dean Martin
oder Elvis Presley, sondern auch von
Nina Simone, Billy Paul und Queen.
So präsentiert die One Two Bigband
und Frank Tender mit seiner Show
ein Bouquet von Musikstilen der ver-
gangenen Dezennien – des in musi-
kalischer Hinsicht von seiner Stilviel-
falt geradezu «explodierenden» 20.
Jahrhunderts. (zn.)

Showtime mit One Two Bigband
und Frank Tender

Freitag, 25. Mai, 20.30 Uhr, Restaurant
SchwamEdinge am Schwamendingerplatz.

Die One Two Bigband und Frank Tender alias Michael Bublé. Foto: zvg.

Im Juni: 

20%-Aktion auf  

Bepanthen plus Creme 30 g, 

100 g, und Wundspray 

Sternen-Apotheke z’Örlike 
Schaffhauserstr. 350, 8050 Zürich, Telefon 044 311 53 33

Sternen-Apotheke z’Örlike 
Herr Michael Spycher

www.sternenapo.ch

Bon
gültig 1.–30. 6. 18 

z. B. Bepanthen plus 30g 
NUR Fr. 7.90 statt Fr. 9.90  

20% Rabatt

Ihre Lösung für alle kleinen Wunden!

ANZEIGEN

Der letzte verbliebene Club in Zürich
Nord, in dem noch mit vollem Power
Frauenfussball betrieben wird, ist
der FC Oerlikon/Polizei. Mit dem neu-
en Projekt soll der Verein besser im
Quartier verankert werden, eine
nachhaltige Arbeit im Juniorinnenbe-
reich geleistet werden, ambitionierte
Talente gefördert und der Verein fi-
nanziell unterstützt werden.

Die Reise der FCOP-Delegation be-
gann in Ingolstadt. Die technischen
Leiter der Juniorinnen, Aleksander Jä-
ckel und Tommy Krebel, wurden vom
Juniorinnen-Abteilungsleiter des FC
Ingolstadt, Sigi Irouschek, empfangen.

Die Vertreter des FCOP genossen eine
Führung über das Sportgelände und
konnten einen Blick auf die Meister-
schale der 2. Bundesliga werfen. Beim
Abendessen wurden unter anderem
gemeinsame Trainingslager der B- und
C- Juniorinnen sowie eine engere Zu-
sammenarbeit der Fussballschulen
diskutiert. Des Weiteren wurden auch
mögliche Trainerfortbildungen im The-
menbereich Funino und ein Gegenbe-
such des FCI angesprochen.

Gemeinsame Zukunft
Im Ruhrpott machten die Delegierten
des FCOP schliesslich Nägel mit Köp-
fen. Jäckel und Krebel waren zu Gast
beim VfL Bochum. Auch hier kam es
beim gemeinsamen Essen zum regen
Austausch über die Geschichte des
Frauenfussballs der Vereine sowie
über Wünsche und Erwartungen an
eine gemeinsame Zukunft. In regem
E-Mail- und Telefonverkehr wurden

zuvor bereits die Rahmenbedingun-
gen der Partnerschaft diskutiert. Im
Presseraum des Vonovia-Ruhrstadi-
ons kam es dann zur Unterzeichnung
des Kooperationsvertrags der Junio-
rinnen mit gemeinsamem Foto. Ver-
einbart wurde ein auf Gastfamilien
basierender Spielerinnenaustausch,
bei dem ein Besuch und ein Gegenbe-
such geplant sind. Die Idee dahinter
ist, den Kontakt zwischen den Kultu-
ren durch Fussball zu ermöglichen
und dabei gleichzeitig ein klein wenig
den europäischen Gedanken zu ver-
anschaulichen. Zum Abschluss durf-
ten die Zürcher Gäste noch ein Spiel
der Frauen 1 des VfL Bochum in der
Regionalliga West verfolgen.

Spielerinnen des FCOP verbinden sich
Unter dem Motto «Fussball
verbindet» startet der FCOP
ein neues Projekt zum in-
ternationalen Austausch.

Martin Mattmüller

Um dieses und weitere Projekte zur För-
derung des Mädchen- und Frauenfussballs
weiterhin aufrechterhalten zu können,
sucht der FCOP noch nach Sponsoren, die
die Frauenpower beim FCOP unterstützen
möchten. Bei Interesse: marketing@fcop.ch

Willi Wernick, Abteilungsleiter Juniorinnen VfL Bochum, Tommy Krebel, Technischer Leiter Juniorinnen FCOP,
Laura Marienfeld, Trainerin U17 VfL Bochum, Aleks Jäckel, Technischer Leiter FCOP (von links). Foto: zvg.

Veranstaltungen & Freizeit

Winterthurerstrasse 175 

Essen/Grill ab 18.00 Uhr

Konzert ab 20.00 Uhr

8057 Zürich 

Eintritt frei (Kollekte)

Parkplätze vorhanden

Reservationen: Tel. 044 363 55 14
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Donnerstag, 24. Mai

13.30–15.30 Internet-Corner: Kostenlos, keine An-
meldung nötig. Alterszentrum Dorflinde, Dorflin-
denstrasse 4.
14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt: Auf dem Schwa-
mendingerplatz.
14.30 The Romantic Flutes: mit Beato-José Neurohr
an der Querflöte. Pflegezentrum Käferberg (Bis-
tretto Allegria), Emil-Klöti-Strasse 25.

Freitag, 25. Mai

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
14.30 Tanznachmittag mit Ruedi Müller: Alterszen-
trum Herzogenmühle, Glattstegweg 7.
14.30 Dominik Bucheli spricht über «Sicher zu Fuss

bis ins hohe Alter»: Anschliessend Kaffee, Tee und
Kuchen. Kath. Kirchgemeindehaus Herz Jesu
Oerlikon (Saal), Schwamendingenstrasse 55.
19.00 Hotel Babylon: Zu Besuch in der eigenen
Stadt. GZ Buchegg, Bucheggstrasse 93.
19.30 «Wasserspuren» des Kollektiv Lichtspur:

Kirchgemeinde Unterstrass, Turnerstrasse 47.

Samstag, 26. Mai

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.

11.00–22.00 Jungtierschau Schwamendingen: Diver-
se Kaninchen-und Geflügelrassen. Basteln: Sams-
tag 16–18 Uhr. Mit Festwirtschaft und Musik.
Beim Schwamendingerplatz.
14.00 Seebacher Quartierumgang: Dauer ca. 2½
Stunden. Der Anlass wird bei jeder Witterung
durchgeführt. Eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich. Bahnhof Seebach.
14.30 Tanz- und Musiknachmittag: tibetische Tänze
mit Kindern und Erwachsenen. Pflegezentrum
Käferberg, Emil-Klöti-Strasse 25.
16.00 Hotel Babylon: Zu Besuch in der eigenen
Stadt. GZ Buchegg, Bucheggstrasse 93.
17.00 «Wasserspuren» des Kollektiv Lichtspur:

Kirchgemeinde Unterstrass, Turnerstrasse 47.
18.00 Garagenkonzert Vol.18: Konzertabend mit 2
Flügeln und 4 Händen. Gast aus Wien ist der Pia-
nist Luca Monti. Programm: Mozart, Schubert, Pi-
azzola sowie eine musikalische Überraschung.
Studio Pianoforte, Grubenackerstrasse 51.
20.00 Hotel Babylon: Zu Besuch in der eigenen
Stadt. GZ Buchegg, Bucheggstrasse 93.
20.00 Hosanna Chor Konzert: Indonesischer Ge-
sangschor mit Gitarrenbegleitung und Bongo.
Freier Eintritt/Kollekte. Markuskirche Seebach,
Höhenring 56.

Sonntag, 27. Mai

9.00 Exkursion Vogelschutz: siehe Jungtierschau.
11.00–16.00 Jungtierschau Schwamendingen: Bas-
teln 11–15.30 Uhr. Mit Festwirtschaft und Musik.

Schwamendingerplatz.
14.00 Hotel Babylon: Zu Besuch in der eigenen
Stadt. GZ Buchegg, Bucheggstrasse 93.
14.30 Panflöten-Konzert: Mit dem Panflöten En-
semble Corona. Alterszentrum Sydefädeli, Höng-
gerstrasse 119.
18.00 Hotel Babylon: Zu Besuch in der eigenen
Stadt. GZ Buchegg, Bucheggstrasse 93.

Dienstag, 29. Mai

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
14.30 Grosses Platzkonzert: mit den Limmattaler
Musikanten. Pflegezentrum Bombach (Terrasse),
Limmattalstrasse 371.
20.00 Hofgesang: Corale Pro Ticino: Siedlung Klee,
Mühlackerstrasse 91-95.

Mittwoch, 30. Mai

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz.
14.30 Musiknachmittag: mit dem Kolping-Plausch-
chörli. Pflegezentrum Mattenhof (Saal), Helen-
Keller-Strasse 12.
19.00 Informationsabend: Die ref. Kirchgemeinden
Matthäus u. Seebach informieren zur Einführung
des Besuchsdienstes «Va bene – besser leben zu
Hause». Ref. Kirchgemeinde Matthäus, Wehnta-
lerstr. 124.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Donnerstag, 24. Mai

14.30 Uhr, Kirche Letten
Seniorennachmittag – Greifvögel in
der Stadt Zürich. This Schenkel,
Wildhüter der Stadt Zürich
Freitag, 25. Mai 2018

18.00–20.00 Uhr, Röschibachplatz
Wipkingen: Nachbarschaftstag mit
Apéro. Ev.-ref. Kirchgemeinde Wip-
kingen und Kath. Pfarrei Guthirt
Sonntag, 27. Mai 2018

10.00 Uhr, Kirche Wipkingen
Jazzgottesdienst mit dem Jazz-Duo
Rüegger Schraff
Pfrn. Elke Rüegger-Haller
Dienstag, 29. Mai 2018

17.00 Uhr, Kirche Letten,
Gartenzimmer
Philosophiegruppe, Margrit Stoll
Mittwoch, 30. Mai 2018

18.30 Uhr, Kirche Letten
Ökumenisches Friedensgebet
Freitag, 1. Juni 2018

17.30 Uhr, Kirche Letten: Fiire mit de
Chliine. Pfr. Samuel Zahn

Ref. Kirchgemeinde Unterstrass
Turnerstrasse 45

www.kirche-unterstrass.ch

Donnerstag, 24. Mai

12.00 Uhr, Vegetarischer Mittagstisch
wöchentlich, Kirchensaal
Anmelden: 044 362 07 71
18.15 Uhr, Stille – Meditation.
Kirche Unterstrass
Roland Wuillemin, Pfarrer
Montag, 28. Mai

15.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 2
Kirchgemeindehaus. Kristina Maku-
canovic, ElKi-Singen-Leiterin
Dienstag, 29. Mai

9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie

14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
14.30 Uhr, Gemeindenachmittag
Kirchensaal Unterstrass
Sarita Ranjitkar, Sozialdiakonin

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Höngg
www.refhoengg.ch

Sonntag, 27. Mai

17.00 Uhr, Orgelkonzert
Kirche, Apéro
Robert Schmid, Organist
Dienstag, 29. Mai

14.30 Uhr, Vortrag:
Gedächtnistraining im Alltag
Kirchgemeindehaus, Zvieri
H. Lang, SD, 043 311 40 57
19.00 Uhr, ReferierBAR:
Achtsamkeit – die Kunst,
in der eigenen Mitte zu leben
Sonnegg, Apéro
Silvia Nigg, SD, Patricia Lieber, SD

Veranstaltungen & Freizeit
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Der Wipkinger Kunstraum R57 lädt
zu der Ausstellung «A l’ombre de
l’eau» von Agnès Wyler ein. Die Bil-
der beschäftigen sich mit Wirklich-
keiten, Übergängen, Träumen. Was
ist Wirklichkeit? Was ist Traum? Was
sind die Übergänge zwischen Wirk-
lichkeit und Traum? Die Werke sind
seriell angelegt. Die Arbeiten der letz-
ten Jahre kreisen um Gesichter und
Blicke, um die menschliche Identität,
die sichtbare und die unsichtbare. Al-
so um das Nichts und um die Zwi-
schenräume, die Hinterseiten, die
Masken, das Groteske der Existenz.
Sie bewegen sich nah am Abgrund. In
diesen Arbeiten wird ein Zeitgefühl
ausgelotet. Unser Leben ist prekär: ge-
zeichnet, auf den Kopf gestellt. (zn.)

Traum und Wirklichkeit

Vernissage mit einer Einführung von Ka-
tharina Holderegger: Mittwoch, 30. Mai,
17 bis 21 Uhr, Finissage: Donnerstag, 14.
Juni, 17 bis 20 Uhr. Öffnungszeiten: Mi bis
Fr, 17 bis 19 Uhr, Sa, 14 bis 17 Uhr.
Kunstraum R57, Röschibachstrasse 57.

BUCHTIPP

Ein Sachbuch,
das sich wie
ein Krimi liest:
«Schöner
Schein» wirft
einen kriti-
schen Blick
hinter die schil-
lernden Kulis-

sen der Kunstbranche und zeigt
den Marktplatz Kunst als eine
Schattenwirtschaft, in der sich
mit höchster Diskretion vieles
unter der Hand abspielt: Bei Bie-
tergefechten, Preisabsprachen,
Künstlerrankings, beim Waschen
von Geld oder beim diskreten
Steuersparen.

Als Finanzexperte und intimer
Kenner der Kunstbranche ist
Hans-Lothar Merten mit beiden
Welten bestens vertraut. Als Ex-
perte für Steuerthemen weiss er,
wie Investoren ticken, er kennt
die Strukturen und Mechanismen,
die Macher und die Warenflüsse.
Er untersucht die engen Verflech-
tungen von Kunst und Kapital,
aber auch die Ansprüche und Wi-
dersprüche der modernen Kunst-
szene. Dabei legt er die Kommer-
zialisierung des Kunstbetriebs
schonungslos offen und zeigt, wie
es auf dem Marktplatz Kunst
dank geheimen Preisabsprachen
und teilweise mafiöser Strukturen
zur wundersamen Geldvermeh-
rung kommt. Auch Fälschungen
sind dabei nicht ausgeschlossen.
Eine Offenlegung, die unseren
Glauben an die Kunst auf die Pro-
be stellt.

«Röstigraben
einfach wan-
dervoll» lässt
die Leserin und
den Leser die
Städte Biel und
Freiburg auf ei-
ne völlig neue
Art entdecken.

Pittoreske Altstadtgassen, die fri-
sche Brise des Sees, charmante
Hügel oder der imposante Jura –
die Städte Biel und Freiburg ha-
ben viel zu bieten. Doch in einer
Sache kann ihnen keine andere
Schweizer Stadt die Stirn reichen:
ihre einzigartige Zweisprachig-
keit, die für eine spannende kul-
turelle Vermischung sorgt. Da will
man losschreiten und sich in die
Tiefen des Röstigrabens begeben.
Und schon bald ist man geneigt
zu sagen: «Biläng isch dr
schönschti Släng!»

Kunst und Kapital

Hans-Lothar Merten. Schöner Schein –
Marktplatz Kunst. Ein Blick hinter die Kulis-
sen der Kunstbranche. Verlag Midas

Zweisprachig

Beat Losenegger und Jevgenij Fuchs. Rösti-
graben einfach wandervoll. Werd & Weber
Verlag AG.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen streckenweise wildschäumenden Nebenfluss des Inns im Engadin.
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh,ch

www.gz-zh.ch

«(M)eine Kilowattstunde ist . . .:  Di, 29.

Mai, 19 bis 20.30 Uhr. ewz-Engergie-

sparkurs. Anmelden im GZ-Sekretari-

at

Kinderflohmarkt: Mi, 30. Mai, 14 bis

17 Uhr, Kinder verkaufen ihre Sa-

chen

Mitarbeiterforum Zürcher Gemein-

schaftszentren: Do, 31. Mai, ab 14 Uhr

ganzes GZ geschlossen

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49

gz-oerlikon@gz-zh.ch

www.gz-oerlikon.ch

GZ-Mobil im Quartier: Sa, 26. Mai, 14

bis 18 Uhr. Kreativ sein mit Farben,

Basteln mit Alltagsmaterial. Bei Re-

gen findet das Angebot nicht statt.

Spielwiese Waldgarten

Mittwochnami-Treff im GZ Oerlikon: Mi,

14 bis 17 Uhr. Für alle Primarschul-

kinder bis und mit 4. Klasse.

Minispiel-Mobil: Mi, 9. Mai, 9.30 bis

11.30 Uhr, auf dem Marktplatz Oerli-

kon. Bei Regen findet das Angebot

nicht statt

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg

Hotel Babylon Eröffnung: Fr, 25. Mai,

19 Uhr; Sa, 26. Mai, 16 und 20 Uhr;

So, 27. Mai, 14 und 18 Uhr.

Thailändisch geniessen: Fr, 1. Juni, ab

18.30, im Café. Info und Anmeldung:

bis Mi, 30. Mai, an: Barbara Sieg-

fried, 044 360 80 03 oder barba-

ra.siegfried@gz-zh.ch, bitte mit Anga-

ben zu Menü, Anzahl Personen

Familiensonntag: So, 3. Juni, 11 bis 17

Uhr, Kurdisches Essen, Repair-Café,

im GZ

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60

gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Atelierabende – Gestalten mit Licht: Di,

29. Mai, 19 bis 21.30 Uhr, Gestalte

dein Leuchtobjekt

Tonwerkstatt: Mi, 30. Mai, 14 bis

16.30 Uhr, für Kinder ab 5 Jahren

(ohne Eltern), Ton und Licht

Kindertheater: Mi, 30. Mai, 15 bis 16

Uhr, ab 6 Jahren. Wie Kater Zorbas

der kleinen Möwe das Fliegen bei-

brachte, Eintritt frei, Kollekte

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12

gz-hirzenbach@gz-zh.ch

GZ-Zmittag: Do, 24. und 31. Mai, ab

12 Uhr, Menü unter www.gz-zh.ch/hir-

zenbach

Offenes Generationen-Gärtnern: Do, 24.

und 31. Mai, 15.30 bis 17.30 Uhr,

Gemeinsames Gärtnern für Jung und

Alt – machen Sie mit! Info bei Mara

Klöti, Tel. 044 325 60 16

Im Atelier für Schulkinder: Mi 30. Mai,

14 bis 17 Uhr, Papierschöpfen; mach

dein eigenes Papier

Im Atelier für Schulkinder: Mi, 6. Juni,

14 bis 17 Uhr, Buchbinden; binde

dein Papier zu einem hübschen Buch

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69

E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

1× 1: Facebook: Mi, 6. Juni, 9.30 bis

11.15 Uhr, für Erwachsene, Fr. 30.–,

Anmeldung bis 30. 5.: 044 307 51 51

Flohmarkt für Kinder und Erwachsene:

Sa, 26. Mai, 10 bis 16 Uhr, Kosten:

keine Standkosten

Offenes Nähen: jeden Di, 8.30 bis

11.30 Uhr, Fr. 20.–/Vormittag, An-

meldung: 079 710 49 23

Sprachencafé Deutsch: jeden Fr, 15 bis

16 Uhr, für Erwachsene, Kosten: gra-

tis. Info: 044 307 51 53

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00

gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Spielaktion: Sa, 26. Mai, 14 bis 17

Uhr, spielen und basteln, nur bei tro-

ckenem Wetter auf dem Pausenplatz

der Schule Am Wasser

Kreativ im Rütihof: jeden Mi, 14 bis 17

Uhr, Basteln für Kinder, bei den

Tischtennistischen der Genossen-

schaft ASIG

Indoor-Spielplatz: jeden Mi und Do,

9.30 bis 16 Uhr, für Vorschulkinder

in Begleitung zum Turnen, Herumtol-

len, Spielsachen sind vorhanden

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch

Kleinkinderwerkstatt: Do, 24. Mai, 10

bis 11.30 Uhr, für Kinder ab 2 Jahren

und ihre Begleitpersonen

Sing&Tanzkids: Mi, 30. Mai, 14.10 bis

15 Uhr, für Kinder ab 7 Jahren. Infos

und Anmeldung bei Nelly Giymesi,

musigzwergli@hotmail.de

SpielWerk ist im Quartier unterwegs: Mi,

30. Mai, 14 bis 17 Uhr, für Kinder

zwischen 5 und 12 Jahren, Jüngere

mit Begleitperson. Ort: Beim Schul-

haus Rösli  

Grillabend im Schigu Park: Mi, 30. Mai,

18.30 bis 21 Uhr. Wetterbedingte Ab-

sage unter www.gz-zh.ch/gz-schind-

lergut/angebote

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren

www.zentrumelch.ch

Frühlingsfest im Zentrum ELCH Accu: Sa,

26. Mai, 14.30 bis 17 Uhr, 20 Jahre

Verein ELCH. Zentrum ELCH Accu,

Otto-Schützweg Weg 9, 8050 Zürich

Pizzaplausch für Familien im Zentrum

Krokodil: Mi, 30. Mai, 11.30 bis 13.30

Uhr. Im Kafiraum des Zentrum Kro-

kodil, Friedrichstrasse 9. Anmeldung

erforderlich bis 7 Tage vor Anlass,

unter Tel. 04 321 06 21 oder ka-

fi.krokodil@zentrumelch.ch

Flohmarkt im Zentrum Krokodil: Mi, 30.

Mai, 14 bis 16 Uhr im Zentrum Kro-

kodil, Friedrichstrasse 9, 8051 Zü-

rich. Tische kann man direkt bei uns

mieten. Anmeldung erforderlich bis 7

Tage vor Anlass, Tel. 04 321 06 21

oder kultur.krokodil@zentrumelch.ch

Flohmarkt im Zentrum ELCH Regens-

bergstrasse: Sa, 9. Juni, 14 bis 16 Uhr,

beim Bewegungsraum des Zentrums

ELCH Regensbergstrasse, Regens-

bergstr. 209. Anmeldung: Julia Ho,

Tel. 078 601 63 79 oder kurse.kul-

tur@zentrumelch.ch. Ein frühzeitige

Anmeldung ist empfehlenswert

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich

Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum

famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Rückbildungsyoga: jeden Dienstag aus-

ser Schulferien, 9 bis 10 Uhr oder 10

is 11 Uhr, Eintritt jederzeit möglich,

für Frauen 6 bis 8 Wochen nach Ge-

burt. Anmeldung unter: www.rund-

umdiemama.ch

Elternbildungsanlass «Schlaf Kindlein

Schlaf»: Mi, 30. Mai, 19.30 bis 21

Uhr, Anmeldung ans FamZ

Eltern-Kind-Singen: Do, 31. Mai, 10 bis

11.15 Uhr, für Kinder von 12 Mona-

ten bis 5 Jahre in Begleitung, ohne

Anmeldung

BEGEGNUNGS- UND GEMEINSCHAFTSZENTREN
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Pro Jahr erkranken in der Schweiz
rund 200 Kinder an Krebs. Der Spon-
sorenlauf «Gemeinsam gegen Kinder-
krebs» unterstützt zwei Organisatio-
nen in den Bereichen betroffene Fa-
milien und Forschung. Für die be-
troffenen Familien ist der Alltag
kaum zu bewältigen und sie kommen
an die Grenze der Belastbarkeit. Me-
dizinisch unterscheidet sich das Dia-
gnosespektrum beim Kinderkrebs
komplett von anderen Krebsarten,
der Markt ist jedoch zu klein und we-
nig lukrativ für die Pharmabranche,
um Geld in die Forschung zu inves-
tieren. Mit einem Engagement für
den Sponsorenlauf «Gemeinsam ge-
gen Kinderkrebs» werden die beiden
Bereiche je hälftig unterstützt. In den
Jahren 2011, 2014 und 2016 haben

über 1200 Läuferinnen und Läufer
bereits 840 000 Franken für krebs-
kranke Kinder erlaufen. Nun, am 26.
Mai, soll gemeinsam die 1-Millionen-
Grenze geknackt werden.

Die Läuferinnen oder Läufer, ob
jung oder alt, gross oder klein, sport-
begeistert oder Bewegungsmuffel,
sammeln mithilfe von persönlichen
Sponsoren Geld für den Kampf gegen
Kinderkrebs. Ihre Sponsoren unter-
stützen sie mit einem Beitrag pro ge-
laufener Runde oder mit einem Fix-
betrag. Deshalb ist es wichtig, mög-
lichst viele Freunde, Nachbarn, Ver-
wandte, Arbeitskollegen oder Firmen
als Sponsoren zu gewinnen. Anmel-
den kann man sich online via
www.gemeinsam-gegen-kinderkrebs.
ch oder vor Ort. Am Lauf werden
auch Benoit Schwarz, Curling-Olym-
pia-Bronze-Medaillen-Gewinner an
den Winterspielen 2018 in Pyeong-
chang, die jungen Talente vom HC
Davos, Davyd Barandun, Yannick
Frehner und Lukas Stoop sowie vom
EHC Biel Jason Fuchs dabei sein. (e.)

Gemeinsam gegen Kinderkrebs
Am Samstag, 26. Mai, fin-
det von 9 bis 15 Uhr auf
der Sportanlage Fronwald in
Affoltern der 4. Sponsoren-
lauf «Gemeinsam gegen
Kinderkrebs» statt.

Informationen auf www.gemeinsam-ge-
gen-kinderkrebs.ch.

Die Garage an der Grubenackerstras-
se würde Platz für mindestens drei
Autos bieten. Aber Bernhard Parz
hat sie zweckentfremdet, Böden und
Wände eingebaut, Stühle für maxi-
mal 40 Personen aufgestellt und so
eine gemütliche und akustisch sehr
gute Atmosphäre geschaffen. Hier
lädt er regelmässig Bekannte, Nach-
barn und alle, die Freude an klassi-
scher Musik haben, zu Konzerten
ein. «Es ist mir ein grosses Anliegen,
auch Menschen, die nicht wissen,
was klassische Musik ist, diesen
Reichtum zu zeigen», sagt er. «Es
war schon immer mein Traum, einen
Salon zu haben. Hier habe ich ihn
mir geschaffen.» Im hinteren Bereich
stehen seine zwei Herzstücke, ein
Steinway- und ein Bösendorfer-Flü-
gel. Hier verbringt Bernhard Parz

manche Stunde mit Üben. «Die meis-
ten Musiker sitzen für sich allein im
stillen Kämmerlein. Ich wollte mein
Kämmerlein nach aussen öffnen.»
Zuerst habe er nur seine Nachbar-
schaft eingeladen, um sie besser ken-
nenzulernen und den Zusammenhalt
zu stärken. Inzwischen ist der Kreis
der Konzertbesucher immer grösser
geworden. «Ich freue mich über jedes
neue Gesicht. Die Garage ist meistens
gerangelt voll», sagt er lachend. «Ich
überlege mir schon, vor der Tür ein
Zelt aufzustellen, damit man die Mu-
sik auch im Freien hören kann.» Im

Anschluss an die Konzerte sitzt man
gemütlich beisammen, brätelt Würste
und trinkt Punsch oder Glühwein.
«Manche regelmässigen Besucher
bringen oft etwas mit, eine Käseplat-
te oder einen Kuchen.»

Aus Liebe nach Zürich gekommen
Bernhard Parz ist in Wien aufge-
wachsen und hat dort studiert. An
der Musikhochschule hat er seine zu-
künftige Frau Mari kennengelernt, ei-
ne Japanerin, die Violine studierte.
Nach dem Studium bekam sie eine
Anstellung an der Tonhalle Zürich,

und so ist das Paar gemeinsam nach
Seebach gezogen. Inzwischen haben
die beiden einen fünfjährigen Sohn.

Bernhard Parz hat jedoch seine
Zelte in Wien nicht abgebrochen, hat
dort eine Professur inne und pendelt
jede Woche zwischen Wien und Zü-
rich hin und her. Daneben ist er auf
Tourneen auf der ganzen Welt unter-
wegs – oft auch in Japan, wo er die
Familie seiner Frau besucht.

Hochkarätige Mitspieler
Für seine Garagenkonzerte lädt er
meistens Freunde und Berufskollegen
aus aller Welt als ein, die wie er
Spass daran haben, in kleinem Rah-
men aufzutreten. «Ich lasse meine
Kontakte spielen», sagt der 39-Jähri-
ge. «Es ist für uns Musiker unge-
wohnt, so nahe beim Publikum zu
sitzen. In einem Konzertsaal ist die
Distanz viel grösser. Aber diese Inti-
mität macht auch Spass.»

Künstler konzertieren in der Garage
Seine Garage in Seebach
hat Bernhard Parz in einen
Konzertsaal umfunktioniert.
Dort gibt er gemeinsam mit
anderen Berufsmusikern
klassische Konzerte für die
Nachbarschaft und andere
Interessierte.

Karin Steiner

Bernhard Parz verbringt viele Stunden an seinem Steinway-Flügel.Foto: kst.

Garagenkonzert Vol. 18: «Klavierduo-
Abend». Sa, 26. Mai, 18 Uhr. Ein Konzert-
abend an 2 Flügeln und mit 4 Händen. Zu
Gast aus Wien ist der Pianist Luca Monti.
Programm: Mozart, Schubert, Piazzolla
(sowie eine musikalische Überraschung).
Garagenkonzert Vol. 19: «Trio-Konzert».
So, 10. Juni, 16 Uhr. Es spielen Mari Parz,
Violine, Jörg Ulrich Krah, Cello, Bernhard
Parz, Klavier. Musik von Mozart, Schubert,
Mendelssohn. Mit Apéro, Eintritt frei, Kol-
lekte. Grubenackerstrasse 51.

KARATE NEU in Zürich-Oerlikon

Wähle die Nummer eins!  

Gruppen- + Personaltraining für Jugendliche

und Erwachsene. Probetraining-Info 

unter Tel. +41 44 974 20 99  

www.karate-fachsportschule-alpenland.com

Gegen die Gäste mit der zweitbesten
Verteidigung beider 2.-Liga-Gruppen
hatten die Schwamendinger vorerst
etwas Mühe, ins Spiel zu kommen.
Doch nach einer Viertelstunde änder-
te sich dies erfreulicherweise. Die
Raumaufteilung und Spielgestaltung
funktionierten immer besser. Die Tor-
chancen auf beiden Seiten häuften
sich. Zuerst stand die Gästeverteidi-
gung (22.) und wenig später auch ihr
Keeper (24.) im Mittelpunkt, der den
Ball mit den Fingerspitzen noch auf
die Seite ablenken konnte. Zwei
Glanzparaden (29. und 30.) von Ca-
puto waren dann allerdings notwen-

dig, um ein Gegentor zu verhindern.
Die Halbzeitpause schien den Gastge-
bern nicht gutgetan zu haben. Vor al-
lem die Verteidigung kam auf einmal
arg ins Schwimmen und beging fast
unerklärliche Fehler.

Es kam, wie es kommen musste.
Nach einem Cornerball flog ein Kopf-
ball von Strebel (50.) – er war völlig
unbedrängt – zum 1:0 ins Tor. Wenig
später stand die Verteidigung wieder-
um schlecht und Grüter (52.) erzielte
das 2:0. Das war natürlich ein gewal-
tiger Schock, der aber nur kurz war.
Cakovic (57.) stürmte solo aufs geg-
nerische Tor, aber er zögerte zu lange
mit der Schussabgabe. Die Chancen
für den Anschlusstreffer häuften sich
fast am Laufmeter (60., 64., 65.), die
alle versiebt wurden.

Andererseits brauchte es eine
weitere Glanztat von Caputo (69.),
der für die Mannschaft ein grosser
Rückhalt ist, um ein weiteres Goal zu

verhindern. Auf der andern Seite
glänzte aber auch Ley mit sicheren
Interventionen.

Die Schwamendinger warfen nun
alles in den Angriff und entblössten
dabei die Verteidigung, was die Gäste
mit dem entscheidenden 3:0 durch
Schneiter (85.) bestraften. Nach ei-
nem Traumangriff war es dann Tei-
xeira (90.) vergönnt, wenigstens den
hochverdienten Ehrentreffer zu er-
zielen.

Unkonzentriertheit brutal abgestraft
Viele versiebte Chancen und
ein Aussetzer nach der Pau-
se führten zur Niederlage
des FC Schwamendingen.

Fredy Lachat

Schwamendingen – Greifensee 1:3 (0:0).
Heerenschürli, 70 Zuschauer. SR: Goran
Pilipovic. Tore: 50. Strebel 0:1, 52. Grüter
0:2, 85. Schneiter 0:3, 90. Teixeira 1:3.
FCS: Caputo: Tiralosi (61. Da Silva), Segre-
to, Mwakunemwa, Mehic; Sahbatou, Edin
Salkic, Carneiro, Miranda; Teixeira; Cako-
vic (70. Pinto). Bemerkungen: FCS ohne
Avdyli, Krasniqi (verl.), Emir Salkic, Ka-
mara (gsp.), Araujo, Sillva (FE), Besiary,
Strausz (n.A), 8. Min. Flankenball Bach-
mann auf die Latte. Nächstes Spiel: Sonn-
tag, 27. Mai, 15 Uhr, Heerenschürli: FCS -
Wiesendangen.

Der Countdown für die Vergabe des
zweiten Schweizer Autobiografie-
Awards an der Universität Zürich
läuft. Lebensgeschichten, die bis zum
30. November 2018 auf der nicht-
kommerziellen Autobiografie-Platt-
form www.meet-my-life.net erfasst
sind, haben die Chance, am Montag,
11. Februar 2019, an einem feierli-
chen Anlass an der Universität Zü-
rich zur Autobiografie des Jahres ge-
kürt zu werden.

Veranstalter sind das Oerliker
Start-up meet-my-life.net und das
ebenfalls in Oerlikon ansässige Insti-
tut für Sozialanthropologie und Em-
pirische Kulturwissenschaft – Populä-
re Kulturen (ISEK) der Universität
Zürich. Für einen symbolischen Kos-
tenbeitrag von 39.50 Franken kann
auf der Autobiografie-Plattform
meet-my-life.net jedermann seine Le-
bensgeschichte schreiben und publi-
zieren. Bereits Vorhandenes, sowohl
Text wie auch Fotos, kann ganz ein-
fach importiert werden.

Bis heute haben sich bereits über
210 Autorinnen und Autoren zum
Schreiben ihrer Lebensgeschichte
entschieden. Die Texte der 2018 prä-
mierten Biografien aus St. Gallen,
Schaffhausen, Trasadingen und Stäfa
sind auf www.meet-my-life.net zu le-
sen. (zn.)

Seine Lebensgeschichte
publizieren

Ein erneuter Abstieg schien aufgrund
einer reichlich verpatzten Rückrunde
Tatsache zu werden. Dazu kamen
noch über 200 torlose Minuten in
Folge. Kaum hatte das Spiel der letz-
ten Hoffnung in Thalwil begonnen,
sah man sich bereits mit dem nächs-

ten Dämpfer konfrontiert. Nach gelin-
de gesagt eher fahriger Abwehrarbeit
lief man dem Gegner nach einer eige-
nen Standardsituation ins offene
Messer und kassierte durch Codutti
bereits nach sieben Minuten den ers-
ten Gegentreffer. Da jedoch nur zwei
Zeigeumdrehungen später ein Thal-
wiler Abwehrspieler nach einem Pass
Von Thiessens die Pille ins eigene Ge-
häuse spedierte, war die Höngger
Welt wieder einigermassen in Ord-
nung: 1:1.

Halbzeit zwei begann wiederum
miserabel, als Babic die Einheimi-
schen wieder um eine Länge in Füh-
rung schoss. Doch nicht mit mir,
dachte sich Patrick Pereira und lobb-
te einen langen Ball aus gefühlten
256 Metern über den herauseilenden
Heimkeeper in die Maschen: 2:2. In
Minute 69 brachte Pereira Da Costa
dann die Gäste mit 3:2 in Führung.
Aus rund 23,4 Metern schlenzte er
einen Freistoss unhaltbar in den
Thalwiler Kasten. Doch wie langwei-
lig wäre nun ein souveränes Über-
die-Zeit-Schaukeln gewesen? Daher
liess sich die Höngger Defensive

durch einen einzigen Pass ausspielen
und ermöglichte Babic seinen zwei-
ten persönlichen Einschuss. Es dau-
erte bis tief in die Nachspielzeit bis
zur Entscheidung und zu den überle-
benswichtigen drei Punkten. Als sich
nämlich bereits alle mit einem Unent-
schieden und damit wohl dem Ab-
stieg abzufinden begannen, «wursch-
telte» Bryan Pepperday im Anschluss
an einen Corner den Ball über die Li-
nie zum umjubelten 4:3-Siegestreffer.

Dieser Sieg lässt die Höngger vor
dem Punkt- und Torverhältnis glei-
chen FC Kosova wieder über den
Trennstrich klettern und eröffnet nun
die Chance, in einer Woche zu Hause
gegen die U21 des FC Winterthur den
Klassenerhalt mit einem Sieg selbst
sicherzustellen.

SV Höngg: Totgesagte leben länger
Als man letzten Samstag
gegen Mendrisio die nächs-
te Niederlage bezog, rutsch-
te die erste Mannschaft des
SVH zum ersten Mal in die-
ser Spielzeit unter den omi-
nösen Trennstrich.

Stephan Boos

FC Thalwil – SV Höngg 3:4 (1:1). Sport-
platz Etzliberg, 200 Zuschauer. Tore: 7.
Codutti 1:0, 9. Eigentor Thalwil 1:1, 50.
Babic 2:1, 52. Pereira Da Costa 2:2, 65.
Pereira Da Costa 2:3, 80. Babic 3:3, 92.
Pepperday 3:4. SVH: Blank; Rutz, Riso (46.
Stojanov), Stutz, Pepperday; Nardo (60.
Wiskemann), Von Thiessen; Pereira Da
Costa, Forny, Luck (75. Alex Novo); Bail-
largeault.

Nach einem etwas verhaltenen Start
gingen die Gäste schon nach neun Mi-
nuten dank einem Eigentor in Füh-
rung. Dies gab dem FCOP Sicherheit.
Gleichwohl dauerte es bis zur 34. Mi-
nute, ehe Harati seinen ersten Treffer
in diesem Spiel erzielte. Beim Stand
von 0:2 wurden die Seiten gewechselt.
Kaum hatte der Schiedsrichter wieder
angepfiffen, erhöhte Harati auf 0:3 und
liess diesem Tor zehn Minuten später
seinen dritten Treffer folgen. Nun war
das Spiel entschieden. Dominic Vogel
gelang nach einer Stunde noch das

0:5, bevor den Platzherren eine Vier-
telstunde vor Spielende das Ehrentor
gelang. In der Nachspielzeit war dann
Eigentorschütze doch noch auf der
richtigen Seite erfolgreich. Drei ganz
wichtige Punkte für die Oerliker, die
am Dienstagabend zu Hause gegen
Veltheim spielten. Am 26. Mai gastiert
der FCOP beim FC Bassersdorf. Spiel-
beginn ist um 18 Uhr.

Wichtiger Sieg des FCOP
Am Samstag gewann der
FC Oerlikon/Polizei mit 5:2
in Rafz. Es trafen dreimal
Younis Harati, einmal Domi-
nic Vogel, und dazu kam
ein Eigentor von Rafz.

Martin Mattmüller

FC Rafzerfeld - FC Oerlikon/Polizei 2:5
(0:2). Sportplatz Trube, 60 Zuschauer.
Schiedsrichter: Troller. Torfolge: 9. Krä-
henbühl (Eigentor) 0:1, 34. Harati 0:2, 47.
Harati 0:3, 57. Harati 0:4, 60. Vogel 0:5,
75. Krähenbühl 1:5, 90. + 3 Adrovic 2:5.
FCOP: Ninnis; Carneiro, Rapisarda, Sola-
kac (72. Tschuor), Nicola Caldarazzo;
Frangella (72. Gloria), Angst, Albiez, Vo-
gel; Harati, Blumenthal (75. Djuric). Be-
merkungen: FCOP ohne Jenny, Lopez, Ru-
din, Mustafa (alle auf der Bank), Bli, Matu-
mona (gesperrt), Giuliano Caldarazzo (Pri-
vat), Kang (verletzt). Gelbe Karten: 29.
Pfiffner, 37. Vorburger, 57. Hauser, 73.
Bolliger, 85. Krähenbühl (alle Rafzerfeld).-
29. Solakac.

ANZEIGEN


